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>«pft» 9mn,Se/ *
' ©rgan bes Jdjttîdjer frottât=ffertiatt&.

^fionnenteuf :

Sei grant o»3ufteUn it g per ©oft:
gäljrlid) gr. ß. —
ÖalBiä'fjrlidj „3. —
QUt® Stuêïanb ffo. per gafjr „ 8. 30

^omfpott&enzen
unb ©eitrage itt belt Stept firtb
bireît art bie fRebaftion sit abreffiren.

gtebalifton :

grau ©itfe gjtJttetjger j. Sanbljait®
tit @0 gibett=9îeuborf.

Xelegramnt»©jpreffett: 50 ©t§.

®eiepijim in iter ghtcljdntitarei
§ci)t$affe Peint ®ljenttr.

üftotto: 3mnter ftrebe jura ©anjen; — unb Cannft ®u felber fein ©anje? roerben,
2tt8 biettenbeS ®tieb fd)tie&e bem ®anjert f£)icß an.

^nfcrfionspreis:
20 ©erttime® per einfache ©etitgeiïe

Qfa'hre®*9ûmoncen mit Sïabatt.

Jittferafe
beliebe matt frattfo an bie ©jpebition
ber „®d)tt>eijer grauett»8eitirag" in

St. ©altert einjufenbert.
©ta|-2rnnouceu föutten in ber
501. £älirt'ftfien ©uchbrudetei

abgegeben werben.

Ausgaße:
®ie „©chtoeiger grauen»3eitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

gtlli $tc(iäntter & guiijljnnbluitgrn
neunten ©eftettungen entgegen.

Samftag, 30. Suit.

ïïtkï bie SetufsitmfjL

SJiet ift fd)on über bie 2Baf)£ beS SerufeS ge=
fcßrieben worden, gteicßwoßt wirb eS meßt muffig
fein, biefeâ wichtige STßema immer wieber unb non
neuen Seiten gu befprecßett, ein SBort ber ©Maß»

nung nor ©Mißgriffen an alte ^Diejenigen gu richten,
beneu bie Leitung eines jungen ©Menfcßen über»
geben ift. Senn in ber Bürgerlichen ©efeltfcßaft
befinden fid) gar nid)t fetten ©jriftengen, bie an
einer oerfetjtten Scrufswaßt geittebenS gu leiben
|aben, bie nie non bem ©efüßte innerer Sefrie»
bigung, naturgemäßer ®afeinSbeftimntung erwärmt
unb gehoben werben.

äßent bie ©rgießung eines SinbeS obliegt, be»

obacßte früh beffen attmätige ©ntwicftung. Sie
geht parallel mit berjenigen ber Sßftange, wie wir
biefetbe in ©ötßeS ©Metamorpßofe ber fßftanje nom
erften Seime an aufwachfen unb ihrer Seftimmung
entgegen ftreben fe£>en :

„SSerbertb betradjte fie nun, wie natf) unb liact) bie ©flau n\
Stufemoeife geführt, bifbct gu ©Ii'itfjeri unb gntcfjt.

Stu® bent Samen entloicfelt fie fid), fobafb ißn ber Srbe
©title befrudjtenbcr Sd)ooft I)olb in baß Seßen entläßt,

ttnb bent Steide be® Sidft®, bc® heiligen, einig bewegten,
©leid) ben järteften ©an feintenber ©latter empfiehlt.

Einfach fcfjïief itt bent Samen bie Straft; ein beginnenbe®'
©orBilb

Sag, üerfdjloffen in fid), unter bie .{utile gebeugt,
©tatt nitb Söurgef unb Steint, nur tjatß geformet unb farßlo® ;

$rocfen erf)ält fo ber Sern rußige® Sebcn bewaßrt,
Quitlet ftrebenb empor, fid) milber geudfte Pertrauenb,

Unb erhebt fid) fogteid) au® ber umgebenben fttacfjt.
3Iber einfad) bleibt bie ©eftalt ber erften ©rfdfeittung ;

Unb fo bejeicfjnet fief) aitcf) unter ben ©flanjen ba§ Sittb.
©leid) barauf eitt foigenber ®rieb, fic£) ertjebeub, erneuet,

Snoten auf Knoten gettjiirmt, immer ba® erftc ©lieb;
3war nic£)t immer ba® gteidje ; beult mannigfaltig erzeugt fid),

Stusgebilbct, bit fietfft'®, immer ba® fotgenbe ©tatt,
SluSgebehnter, geferbter, getrennter in ©ptpett unb Speile,

®ie oerwadffen norßer rußten int untern Organ."

So, wie baS fßffanjenfinb, entwiefett fid) auch
ba§ ©Menfdjenfinb. Snoten auf Snoten fetzen fid)
an, immer erfdjeint baS bttreßgebrodjene Statt,
immer fid) ergeugenb baS fotgenbe, auSgebeßnter,
geferbter, getrennt in Spitzen unb SStjeite. ©S

möge hier attd) eine Steile au§ ©eruinuS einge»
fdjattet werben:

„SDie 9Matur treibt int ©fenfd)en bie üerfdjie»
betten 3tuei9e feiner ©nttuieftung in pertobifd)er
gotge. feie Witt aber nid)t, baß eilt fflt,eiö ltm
ben anbern abborre. üßentt fte ben einen jeweiten

begünftigt, fo grünt ber attbere weiter, unb eS

Wirb bem gangen Saunte beS SebenS baS ge=

beif)tid)fte fein, Wenn neben bent Pott ber jsaf)reS=
geit geförderten Sdjooße bie jürütfgedrängten weder

ungetttg Wetteifernd nadjtreiben, nod) and) ber Saft
ihnen gang entgogen wirb."

Sei attfmerffatn, ©rgidjer, auf biefeS ftitte
Seimen, 2Bad)fen und ©ntffftfen. Safjr für Sat)r
get)t eS an dir öorüber ttnb bietet bie Stiele in
die 3itfuitft. Seobachte baS Sind, wot)in eS ohne
äußern Stntrieb feine ©eigttng ttnb 3ft)ätigfeit ßin»
wendet, fei adftfam auf fein Sinberfpiet, auf fein
Sene()nten unter ben Spietgenoffen, auffeilte ©igen»
ßeiten und baS ^»erüorbrechen beftimmter ©ßaraf»
tergitge, auf baS ©rfaffen feiner gangen fzttbiui»
buatitat, denn biefe Snbiöibuatität wirb bett ©?en=

fd)en bttrdj'S Seben begleiten ; itt ißr liegt fein
SBertf) ttnb fein Sdjidfat.

SlttS ben Slnbeutungen ber Siitbheit, atts den

gegebenen ißrognofttten wirb ber ©rgießer feine
9tnfid)t fdiöpfen, wenn eS gm: grage ber SerttfS»
wat)t beS heranwadjfenbenSüngtingS fomntt. Sottte
e§ nicf)t f)itt und wieber einen Sater geben, ber
feilte Seobad)tttngen über eilt Sind itt ein Sotigen»
Bud) einträgt?

Stuf bie Segabttttg, auf bie fitttidjen ©igen»
fchafteit, auf bett fttnbgeworbenen Srieb ber Sahir
wirb der ©rgietjer bas meifte ©ewid)t legen. Seilt
©runbfaß wirb feilt: nur feinen 3Mnu9 ÖcSen
bie pfpdjotogifcheit ttnb natürtidjeu ©efeßze. ®aS
,§aat: beS ißetgeS, baS riicfwärtS liegt, läßt fid)
nid)t ttad) oorwärtS gwingen ; com Sditeheiibonte
find feine feigen gu erwarten; bie ©tfter wirb
nie ben ©efang ber Sadftigatt erlernen. Stuf bie

oort)anbeite Segabttttg ntttß ber fräftige SßirfttngS»
frei? gepfropft werben, ttnb ba begegnen wir
nid)t fetten bebaueruSWerthen ©Mißgriffen. fyrei=
tidj, bie Sorfdjtagniß oon einer berechtigten gtüct»
tid)en ©arrière liegt oft in britetenben gamitien»
oert)ättniffen ; aber nidjt fetten attd) itt der Sttrg»
fießtigfeit, bent ©igenfinn, ber ©itetfeit ber Säter
nitb ©Mütter. ®er ©ine £)at ein gut begründetes
©efdjäft; er Witt, baß fein Soßn fein 9Mad)fotger
barin Werbe, SMeigttng ßtu, SMeigung ßer : ein reid)
geworbener ©aftwirtt) ttagte, id) fjabe meinen Sohn
an ben Saßren geftettt, und ittttt wilt er nidjt
gttgreifen (weit ißn feine SMeigung ttad) einer gang
andern Sicßtung gog) ; ein Stnberer meint, feitt
Soßn fei berufen, in bei: bürgertidjeit ®efettfd)aft

eilte höhere Stellung, atS er, ber Sater fetbft,
etitgitneßmen ; ein dritter ßat feilten feßnttdheren
SBitttfcß, atS eines SageS feinen Sohn auf ber

Sänget ober im StmtSfteibe gu feßen. tlnbeacßtet
ttnb unbebaeßt bteibt bie 23af)rf)eit, baß es weit
beffer ift, gum SebenSgtücf meßr beiträgt, auf
einer niederen Stufe bttrd) Südjtigfeit fiel) attS»

gugeießnett, als auf einer ßößeren unbefriedigt und
befritett fid) bitrcßgitwinbeu.

Sei der Serufswaßt wirb battit oon Sätern
nid)t oßne ©rund die ©rwerbsfäßigfeit itt Setradjt
gegogen, aber guweiten boeß aud) nießt am regten
Drte, aus Sefangenßeit, attS ©Mangel ait Umfidjt
und SBeite beS StictS. Sa wirb eingewendet,
wenn ©itter einem ßößern Sttnftfacße fteß widmen
Witt: ,,SXd), baS oerfprießt fein StuStommen, ba

fannft Sn am §ungertud)e nagen."
§örett wir, wie Sean ißaul darüber benft :

„SaS ftubiren, waS man nießt tiebt,
ßeißt mit bem ©det, ber Sangeweite unb
bent lleberbritß fämpfen, um ein @ut gu er»

ßatten, baS man nießt begehrt ; eS heißt bie

Sräfte, die fid) gu etwaS^Stnberm gefeßaffen

füßten, umfonft an eine feaeße oerfd)wenden,
wo man nießt weit fommt, unb fie ben Sacßen
entgießeit, in denen matt Fortgang ntadien
würbe. Stber eben dadurch berbienft du dein

Srob, bieS ift ber elende ©inWttrf, ber da»

gegen gemaeßt werben tann. 3d) wüßte feilte

Sacße itt ber SBett, bttrdj bie man fieß nießt
Srob erwerben tonnte. Stud) weiß icß nießt,
ob id) in beut mein Srob erwerben werbe,

wogtt id) feine Sräfte füßte, feine Suft ein»

pfhtbe unb in weteßem icß atfo unmögtid)
Fortgänge rnaeßen fantt, ober in bem, in
metdjem mein Sergnügen mid) anfpornt, meine

Sräfte mir fortßetfen."
3eatt ißaut ßat eS feiner ©ttergie, getrieben

üüitt Strange beS ©enxuS, ber fief) über die Sor»
urtßeite feiner ©Mitbürger ßinWegfcßWang, gu Oer»

baitfett, baß er gutit beiitßtnten ©Manne geworben
ift. ®aS gteidje gilt oon Scßitler unb nieten

anbern durchgedrungenen Sämpfern. ®er an feinem
©rabe fo ßod) gefeierte ©ießter Scßeffet ßat, unter
ftetem SBiberftreben feines SaterS, fieß nott ber

SedjtSprapiS ab unb bem SMcßterberuf gugewenbet,
ttnb ait ißm ift wieber Waßr geworben:

©Mit bent ©ettittS fteßt bie SMahtr im ewigen
Sttube, „was ber ©ine nerfprießt, teiftet ber Stn»

>M«' ^
Neunter Jahrgang.

^ Organ des Schweizer Krauen- Verband.
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Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 3t). Juli.

Ueber die Berufswahl.

Viel ist schon über die Wahl des Berufes
geschrieben worden, gleichwohl wird es nicht müßig
sein, dieses wichtige Thema immer wieder und von
neuen Seiten zu besprechen, ein Wort der Mahnung

vor Mißgriffen an alle Diejenigen zn richten,
denen die Leitung eines jungen Menschen
übergeben ist. Denn in der bürgerlichen Gesellschaft
befinden sich gar nicht selten Existenzeil, die an
einer verfehlten Berufswahl zeitlebens zu leiden
haben, die nie von dem Gefühle innerer
Befriedigung, naturgemäßer Daseinsbestimmnng erwärmt
und gehoben werden.

Wem die Erziehung eines Kindes obliegt,
beobachte früh dessen allmälige Entwicklung. Sie
geht parallel mit derjenigen der Pflanze, wie wir
dieselbe in Gvthes Metamorphose der Pflanze vom
ersten Keime an aufwachsen und ihrer Bestimmung
entgegen streben sehen:

„Werdend betrachte sie nun, wie nach und »ach die Pflanze,
Stufenweise geführt, bildet zu Blüthen und Frucht.

Aus dem Samen entwickelt sie sich, sobald ihn der Erde
Stille befruchtender Schooß hold in das Leben cutläßt,

Und dem Reize des Lichts, des heiligen, ewig bewegten,
Gleich den zärtesten Ban keimender Blätter empfiehlt.

Einfach schlief in dem Samen die Kraft: ein beginnendes'
Vorbild

Lag, verschlossen in sich, nntcr die Hülle gebeugt,
Blatt und Wurzel und Keim, nur halb geformet nnd farblos :

ttrocken erhält so der Kern ruhiges Leben bewahrt,
Quillet strebend empor, sich milder Feuchte vertrauend,

Und erhebt sich sogleich aus der umgebenden Nacht.
Aber einfach bleibt die Gestalt der ersten Erscheinung:

Und so bezeichnet sich auch unter den Pflanzen das Kind.
Gleich darauf ein folgender Trieb, sich erhebend, erneuet,

Knoten ans Knoten gcthürmt, immer das erste Glied:
Zwar nicht immer das gleiche; denn mannigfaltig erzeugt sich,

Ausgebildet, du siehst's, immer das folgende Blatt,
Ausgedehnter, gekerbter, getrennter in Spitzen nnd Theile,

Die verwachsen vorher ruhten im untern Organ,"

So, wie das Pflanzenkind, entwickelt sich auch
das Menschenkind. Knoten ans Knoten setzen sich

an, immer erscheint das durchgebrochene Blatt,
immer sich erzeugend das folgende, ausgedehnter,
gekerbter, getrennt in Spitzen und Theile. Es
möge hier auch eine Stelle aus Gervinus
eingeschaltet werden:

„Die Natur treibt im Menschen die verschiedenen

Zweige seiner Entwicklung in periodischer
Folge, Sie will aber nicht, daß ein Zweig um
den andern abdorre. Wenn sie den einen jeweilen

begünstigt, so grünt der andere weiter, lind es

wird dem ganzen Baume des Lebens das
gedeihlichste sein, wenn neben dem von der Jahreszeit

geförderten Schooße die zurückgedrängten weder
unzcitig wetteifernd nachtreiben, noch auch der Saft
ihnen ganz entzogen wird."

Sei aufmerksam, Erzieher, ans dieses stille
Keimen, Wachsen und Entfalten. Jahr für Jahr
geht es an dir vorüber nnd bietet die Blicke in
die Zukunft. Beobachte das Kind, wohin es ohne
äußern Antrieb seine Neigung und Thätigkeit
hinwendet, sei achtsam auf sein Kinderspiel, auf sein

Benehmen unter den Spielgenossen, auf seine Eigenheiten

und das Hervorbrechen bestimmter Charakterzüge,

auf das Erfassen seiner ganzen
Individualität, denn diese Individualität wird den Menschen

durch's Leben begleiten: in ihr liegt sein

Werth nnd sein Schicksal.
Aus den Andeutungen der Kindheit, aus den

gegebenen Prognostiken wird der Erzieher seine

Ansicht schöpfen, wenn es zur Frage der Berufswahl

des heranwachsenden Jünglings kommt. Sollte
es nicht hin und wieder einen Vater geben, der
seine Beobachtungen über ein Kind in ein Notizenbuch

einträgt?
Auf die Begabung, aus die sittlichen

Eigenschaften, auf den kundgewordenen Trieb der Natur
wird der Erzieher das meiste Gewicht legen. Sein
Grundsatz wird sein: nur keinen Zwang gegen
die psychologischen und natürlichen Gesetze. Das
Haar des Pelzes, das rückwärts liegt, läßt sich

nicht nach vorwärts zwingen; vom Schlehendorne
sind keine Feigen zu erwarten; die Elster wird
nie den Gesang der Nachtigall erlernen. Auf die

vorhandene Begabung muß der kräftige Wirkungskreis

gepfropft werden. Und da begegnen tvir
nicht selten bedauernswerthen Mißgriffen. Freilich,

die Vorschlagniß von einer berechtigten
glücklichen Carrière liegt oft in drückenden
Familienverhältnissen : aber nicht selten auch in der
Kurzsichtigkeit, dem Eigensinn, der Eitelkeit der Väter
und Mütter. Der Eine hat ein gut begründetes
Geschäft; er will, daß sein Sohn sein Nachfolger
darin werde, Neigung hin, Neigung her: ein reich
gewordener Gastwirth klagte, ich habe meinen Sohn
an den Bahren gestellt, und nun will er nicht
zugreifen (weil ihn seine Neigung nach einer ganz
andern Richtung zog); ein Anderer meint, sein

Sohn sei berufen, in der bürgerlichen Gesellschaft

eine höhere Stellung, als er, der Vater selbst,

einzunehmen; ein Dritter hat keinen sehnlicheren
Wunsch, als eines Tages seinen Sohn auf der

Kanzel oder im Amtskleide zu sehen. Unbeachtet
und unbedacht bleibt die Wahrheit, daß es weit
besser ist, zum Lebensglück mehr beiträgt, auf
einer niederen Stufe durch Tüchtigkeit sich

auszuzeichnen, als auf einer höheren unbefriedigt und
bekritelt sich durchzuwinden.

Bei der Berufswahl wird dann von Vätern
nicht ohne Grund die Erwerbsfähigkeit in Betracht
gezogen, aber zuweilen doch auch nicht am rechten

Orte, aus Befangenheit, aus Mangel an Umsicht
und Weite des Blicks. Da wird eingewendet,
wenn Einer einen: höhern Kunstfache sich widmen
will: „Ach, das verspricht kein Auskommen, da

kannst Tu am Hungertuche nagen."
Hören wir, wie Jean Paul darüber denkt:

„Das studiren, was man nicht liebt,
heißt mit dem Eckel, der Langeweile und
dem Ueberdruß kämpfen, um ein Gut zu
erhalten, das man nicht begehrt; es heißt die

Kräfte, die sich zu etwas Anderm geschaffen

fühlen, umsonst an eine Sache verschwenden,
wo man nicht weit kommt, und sie den Sachen
entziehen, in denen man Fortgang machen
würde. Aber eben dadurch verdienst du dein

Brod, dies ist der elende EinWurf, der

dagegen gemacht werden kann. Ich wüßte keine

Sache in der Welt, durch die man sich nicht
Brod erwerben könnte. Auch weiß ich nicht,
ob ich in dem mein Brod erwerben werde,

wozu ich keine Kräfte fühle, keine Lust
empfinde und in welchem ich also unmöglich
Fortgänge machen kann, oder in dem, in
welchem mein Vergnügen mich anspornt, meine

Kräfte mir forthelfen."
Jean Paul hat es seiner Energie, getrieben

vom Dränge des Genius, der sich über die

Vorurtheile seiner Mitbürger hinwegschwang, zu
verdanken, daß er zum berühmten Manne geworden
ist. Das gleiche gilt von Schiller und vielen
andern durchgedrungenen Kämpfern. Der an seinem
Grabe so hoch gefeierte Dichter Scheffel hat, unter
stetem Widerstreben seines Vaters, sich von der

Rechtspraxis ab und dem Dichterberuf zugewendet,
und an ihm ist wieder wahr geworden:

Mit dem Genius steht die Natur im ewigen
Bunde, „was der Eine verspricht, leistet der An-
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here gewiß". Scire Scßeffel ItîedjtSpraftifant, tûot=

leicfjt ^Brcifibent eineS 6îerid^t§^ofe§ geblieben, meld]'
ßerrlicße ©abeit ber fjJocftc, bie jeßt ©anfenbe er»

freuen, wären oerlorcu gegangen? ©od) mit ©raffen
barf man nidjt ejempliftgiren ; aber and) berîdtei»
ncre Ejat ein Üiecßt, fid) felbfttßätig bie richtige
Saßn gu fudjen unb bent giele nadjguftreben, bas

urfprüitglid) ber Sdjüpfer in feine Siege gelegt ßat.
SSenn aber Ëiuent ans Mangel an Energie

ober wegen aufgetürmter, unüberfteigtidjer §in=
berniffe ber 3Beg, auf beu ißn bie Dtatur uer»

weifen wollte, abgesperrt wirb, wenn er einem auf»
gebrängten Serufe fid) wibmen fall, fo erwarten
ben Serbrängteit leine glücflicßeit -tage. Er foil
bie Gräfte, bie ißnt nur in geringerem ©rabe Oer»

ließen finb, anfpamten, unb bie eigenften oorßerr»
fdjenben brad) liegen laffen ; er fall nur bie little
fjanb oerbraueßen unb bie redjte, Iräftigere, un»
benübt laffen? So lebt er infteteut SBiberfpritdj
gwifeßen innerer Diatur unb äußerem Serßäitniß.
El- ßat bie» feine Dtüclwirlung auf feine gange
SeBenSfjattung. „Unb wenn bit bir nur felbft
oertrauft, oertraucn bir aud) anbere
Seit te." Aber eben biefeS Setbftuertraueu feßlt;
es fliegt bie» ja ait» bent Semußtfein ber man»
gelnben ittnern Sraft. gitßlt er lebhaft bas Un»
genügenbe feiner Seifhtng, fo trauert fortwäßrenb
bie Stimme ber eigentlidjeit Begabung um ißr
uerbrüngtes 9îed)t.

Sie Seit urteilt nad) beut Erfolge, was
lümmert fie bie gemeinte jjerriffenßeit eines gn»
biöibuuntS? Sie aber wäre ein Erfolg 51t er»

warten, wo nur mit gefcßmädjten Gräften gear»
beitet wirb. Es wirb Sein Aufblühen ber ißrajiS,
worin fie immer Beftefjen möge, fid) entfalten,
lein Sol)lftanb fid) anfeilen, bie Stellung unter
ben Mitbürgern nie eine beoorgugte werben. ©ar=
unter leiben bentt audj grau unb Einher; fie
ßaben gelegentlid) belt jpodjmutß ber im Scßooße
beS fMdjtßumS jjfrtßenbeit gu ertragen, unb eine

gebrüdte Stimmung lann felbft ben grtebeit ber
gamilie trüben.

S e r non feinem augeborneit Sierufe
SBerb'r äugte g l e i dj t be m S d) i f f 5 i e l) e r,
b e r m i t M it ß e u it b A n ft r e n g tt it g a ut Ufer
b en $ a ß it ft r 0 m aufwärts g i e f) t, lu äß r e n b

b er f e r. ige, ber int rid)tigen gaßrwaff er
fid) b e w g t, f r ö ß l i <ß unb wohlgemut f)

in b er Mi t te beSgluffeS an b en la d) e n»
b e it, f 0 n n i g e n Ufern it n b S a n b f d) a f t e it
0 0 r b e i f d) i f f t.

Es ift bie itäd)ftliegenbe Aufgabe biefeS Auf»
fafjcs, Anfidjteit über bie Sal)l beS SerufeS aus»
gufpredjen, gu warnen uor Mißgriffen in biefer
SBaßl unb bie fÇolgeri baoott gu ©emütße gu füßren.

Semt nur e i n Süngliug ober junger Mann
baburd) 001t einem glüclftörenbeit Abwege abge»
leitet würbe, fo wäre biefe Arbeit nidjt unbetoßnt.

(®b. Siifjefel.)

km Sektt.

Eben Ejatte ba» SegirfSgcridjt eine ifteiße 001t

Uebertretungen beßanbelt, ba führte man liodj
eine ferait oor. Sie modjte oielleid)t 39 3aßre
gäfjten ; iljre Äleiber waren anftänbig unb rein»
lid), ißr ©efießt aber blaf3 unb abgegeßrt. ©er
junger brüdte fid) in ibjrett gügett auS. Mitbe
fdjleppte fie fid) ßerein, ein Heine's Jüiub auf beut

Arme, baS, iit ben tobtäßitlidjen Schlaf ber Ent»
fräftung oerfunlen, il)r an ben Schultern lag.

Sittenb fdjaute fie ben Sorfißenben beS @e=

ricf»t§ an, inbem fie nad) ber Anllagebattl ßin=
fdjaute.

„Seßen Sie fid)," fagte biefer; bie grau tßat
eS mit banfenbem AuSbrud in ben fummeröoEen
gügen.

©er Sorfißenbe fcßlug bie Elften auf.
„Sie finb grau Öouife EtberS?"
„Sa, iperr ißräfibent."
„Sie finb angeflagt, am Abenb beS legten

MittwodjS in ein Kaffee gegangen gu fein unb
bort gebettelt gu ßaben. Sa§ fagen Sie bagu?"

„3d) ßabc beu §erru, ben id) um eine Unter»
ftüßung gebeten, nidjt gelaunt."

„Sie gefteßen alfo ein, gebettelt 31t baben?"
3a "

ffOW*

„§abett Sie etwas gu 3ßrer 95ertl) eib ig tut g

aitgufüßren ?"
Sie grau öffnete bie Singen weit, ein paar

Xbräneu liefen iljr über bie Saugen ; fie ließ beu

Ûopf finleu.
„Es Ijilft mir ja bod) uid)ts," flüfterte bie

Slngeflagte.
„gaffen Sie Mutl), grau," fagte ber l)3rä=

fibent, faft gütiger al» feilt Sîid)tcramt erforbert
i)ätte; „tßeiten Sie beut @erid)t mit, was Sie
31t ber ©efeüesübertretung oeranlaßt bat; es lamt
Sbuen nielleidit bod) nod) Mancl)e§ nüfeeit."

Sie grau begann, ol)ne aiifgublicfen: „Mein
Mann bat feit einem halben gabre mid) oerlaffeit,
unb id) mußte für gloei Äinber forgett. Mein
älteres Sinb ift geftorbeit — es ift oerßungert,
unb ba», weldjes id) ßür ßube, wirb audj nidjt
lange 31t leiben ßabeit. Sd) tjabe tagelang, wodjen»
lang gefud)t, l'lrbeit 31t erljalteu; es war umfonft.
Eßrlid) unb recijtfdjaffen wollte idj bleiben: fo
tonnte id) nidjt» als hungers fterben. gitr mid)
wäre es bod) nidjt fo fd)iuet gewefen; wenn man
3Wei Sage gehungert l)aü fpüvt man eS nidjt
meßr, ber Sob lommt, wie id) glaube, teidjt l)erait.

Uber mein Äinb, mein armes Sinb gd)
mußte Urbeit ßaben. gufeßt faitb id) Slrbeit als
SluSnäl)eritt in einer Sameitfonfeltion. gd) fjatte
täglich 001t früß 6 ^br bis ÜJladjtS 12, attd) 1

unb 2 Uf)r 31t arbeiten."

„Unb was oerbienteu Sie ba?" fragte ber
Staatsanwalt eifrig

„Senn es Ijod) laut, 80 EentimeS im Sag,
meiftenS nur 70 unb 75," erwiberte bie grau
ruhig. „3d) gebe gl)nen bie Slbreffe beS ©efdjäfteS;
übrigens lann 3hnen )e'3e ^er hutl^eïi Urbeite»
rinnen baSfelbe beseugeit."

Eine IBaufe entftanb. Sie i)iid)ter unb iHäthe
biidten einanber ftumm an. Ein Seifißenber fagte
311m anbern teile : „0b ba nidjt ber .fSert biefeS

©efdjäfteS hierher geljörte anftatt feine Arbeiterin?"
Auf einen Sint bes DridjterS fuhr bas Seib

fort :

„SSon biefert 70—80 EentimeS täglich mußte
id) Mietlje, Effen, Sicht, Uleibung be3al)len; außer»
bem mußte id) and) nod) beu gaben 00m ©efdjäft
felbft begießen, wo er breimal tßeurer ift, als idj
ißn überall haben lann."

Sie begann 31t weinen unb fußr nad) einer

ißaufe fort:
„SSor ad)t Sagen würbe mir im ©efdjäft wc»

gen beS fd)led)tert ®efd)äftSgangeS gefünbigt. 3d)
habe meine fperreit in beut Kontor auf bett ßnieen
gebeten, fie möchten mid) WenigfteitS um bierjig
EentimeS arbeiten laffen — umfonft. Ein halb
iSußenb oorneljmer Samen, welche aus Sange»
weile arbeiten, ober um fieß ent Xafdjengelb neben»

ßer 31t oerbienen, madjten bie Arbeit beffer als
wir unb ebenfo billig, warb mir gefagt ; id) warb
entlaffen. Unb als idj 3um Eßef Wollte, Cjieß eS,

berfetbe fei abgereist auf feine neuen 39efi|ungen.
— Seine armen Arbeiterinnen haben fie mit Slut
unb Scßioeiß oerbienen müffen," enbete fie ißre
Sßertheibigung.

„Unb fo finb Sie oor aeßt Sagen brotlos ge=
worben?" fragte ber ißräfibent.

„3a, unb ba icß mein Uinb nidjt oerßungern
feßen tonnte, unb ba mein Mann gewiffenloS uns
fißen läßt unb fid) anberSwo herumtreibt, fo wußte
icß mir nidjt anberS ju ßelfen, als inbem icß in
baS Saffee hineinging unb bie fpanb gum — —
Settel auSftredte. Es ift baS erftemal in meinem
Seben," fdjlucljgte fie, „unb hätte man mir etwas
weniger gegeben, ftatt midj angugeigen, fo wäre
mir geßolfen gewefen."

„Ein Silb aus unferer geit," flüfterte einer
ber Seifißenben.

Unb ein Anberer murmelte: „®aS ift ßimmel»
feßreienb, baS ift unmenfcßlicß, barbarifeß."

®ennocß tonnte ber 9Udjter leinen ©runb fin»

ben, ber bie grau oöllig gu entfcßulbigeit oermoeßte.
Sie ßatte gebettelt unb war ftraffältig.

©er Üiicßter berietß fidj mit beu Seifißenbeit.
©ami erßob er fid) nochmals unb oerurtßeilte bie

grau 31t einer ©elbftrofe 0011 uier grauten ober
einen ©ag §aft.

„ES ift bie milbefte Strafe," fügte er ßiugu,
„unb bas ©efeß oerlaugt eS."

©ie grau aber fagte feßwaef): „3d) baute
3ßneit, meine §erreit," unb wollte geßen.

©er fßräfibeut beS ©eridjtS aber fagte laut :

,,©aS Setteln ift gwar gefcßlicß oerboten, nießt
aber baS ©eben. Sitte, treten Sie ßierßer, grau
ElberS."

Als bie grau oor ißnt ftanb, gab er ißr ein
©elbftücE unb fagte mit weidjer Stimme: „öpicr
gebe icß 3ßnen etwas; begaßlen Sie bamit bie

Strafe unb laufen Sie fid) etwas 31t effen."
©ie arme grau traute ihren Augen unb Dßren

laum, gitternb naßm fie bas ©elb, unb ein Straßl
feiiger Ueberrafcßmig flog über bas abgehärmte
Angefidjt.

„Sergelt'S ©Ott taufenbmal !" wollte fie fageit ;

aber fdjon ftreeften fid) ein ßalbeS ©uüenb anbere
Öänbe auS, unb 3eber bot ber grau eine ©abe an,
Siebter, Staatsanwalt unb felbft bie Schreiber
ließen fie nidjt leer ausgießen.

©ie grau tonnte nur weinen unb weinenb

gegen beu fpimmel beuten, wäfjrenb fie, fid) oiel-
mal oentetgenb, abging.

îltc nier Jfrnkit.

Eiuft ging ein alter Mond) mit einem ftnaben
bureß beu SBalb. ©er ©reis fueßte ben angeßenben
3üngliitg auf bem SBege bitrcß leßrreicße @e=

fpräcße über oerfdjiebeue ©egenftänbe 31t unter»
ridjten. iplößlid) ßielt er an unb geigte auf uier
in ber midjfteit Umgebung fteßenbe fßflangen. ©ie
erfte feßaute laum reeßt auS ber Erbe ßeroor, bie

gweite war feßon ßitbfcß emporgewaeßien, bie britte
war bereits gum fdjlanlen Stämmcßeu geworben
unb bie liierte War ein träftiger, auSgewacßfener
Saum.

©a fagte ber Möitcß 31t feinem jugeublicßeu
©efäßrteu :

„Steiße mir biefe erfte ißflange auS."
©er Sunge 30g fie müßeloS mit feinen gingern

aus ber Erbe.
„So, jeßt nimm audj bie gweite."
Abermals geßoreßte ber Unabe, bod) ßatte erfdjon

meßr Müße bamit unb feine §anb tßat ißiit weß.
„3eßt gieße mir bie britte aus ber Erbe."
©ieSmal mußte ber ßnabe all' feine Sraft

gufammen neßmen unb beibe Arme bagu gebrauchen,
eße eS ißnt gelang, fie auSgureißen.

„Seßt", gebot ber Meifter, „oerfueße beine

feaft aitcß an ber oierten."
Aber ad), ber Saunt, ben bie Arme beS 3üng»

lingS umfingen, fcßüttelte laum feilte Stätter unb
ber 3unge mar niißt im Staube, ben Saunt auS»

gureißen.
AlSbann ertlörte ber alte Möitcß bem Stnaben

bie Sebeutitng ber uier groben.
So, mein Soßn, ift es gerabe audj mit unfereu

Seibenfcßaften. SBenn fie nod) jung unb feßwad)
finb, fo faitn ntan fie mit ein wenig Selbftbeßerr»
feßung unb Setbftoerleugnung leidjt ausrotten,
Wenn wir fie aber iit unferer Seele tiefe SBurgeln
faffen laffen, bann lann fie leine mettfdjlidje Macßt
meßr ausreißen.

„AuS biefem ©runbe, mein Uinb, überwadje
woßt bie erften Dtegungen beiuer Seele, unb tradjte
bantaeß, bitrcß Ausübung oon ©ugenbeit beiite

Seibenfcßaften im garnie gu ßatten."

Jultfrdtitng uttb Itoiljctt ïrtr lift))! in Paffer.

Alt oielen Drten ßat man bie ©ewoßnßeit,
bie gifeße nteßrere Stunbeit ober felbft einen ©ag
oor bem ®ocßen eingufalgen. ES ift baS aber nießt

gu empfeßten, weit babureß bemgteifcß ein größerer
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dere gewiß". Wäre Scheffel Rechtspraktikam,
vielleicht Präsident eines Gerichtshofes geblieben, welch'
herrliche Gaben der Poesie, die jetzt Tausende
erfreuen, wären verloren gegangen? Doch mit Großen
darf man nicht exemplifizireu: aber auch der kleinere

hat ein Recht, sich selbstthätig die richtige
Bahn zn suchen und den: Ziele nachzustreben, das

ursprünglich der Schöpfer in feine Wiege gelegt hat.
Wenn aber Einem ans Mangel an Energie

oder wegen aufgethürmter, nnübersteiglicher
Hindernisse der Weg, auf den ihn die Natur
verweisen wollte, abgesperrt wird, wenn er einem

aufgedrängten Berufe sich widmen soll, so erwarten
den Verdrängten keine glücklichen Tage. Er soll
die Kräfte, die ihm nur in geringerem Grade
verliehen find, anspannen, und die eigensten vorherrschenden

brach liegen lassen; er soll nur die linke

Hand verbrauchen und die rechte, kräftigere, un-
benützt lassen? So lebt er in stetem Widerspruch
zwischen innerer Natur und äußerem Verhältniß.
Es hat dies seine Rückwirkung auf seine ganze
Lebenshaltung. „Und wenn du dir nur selbst
vertraust, vertrauen dir auch andere
Lent e. " Aber eben dieses Selbstvertrauen fehlt:
eS fließt dies ja aus dem Bewußtsein der
mangelnden innern Kraft. Fühlt er lebhaft das
Ungenügende seiner Leistung, so trauert fortwährend
die Stimme der eigentlichen Begabung um ihr
verdrängtes Recht.

Die Welt urtheilt nach dem Erfolge, was
kümmert sie die geheime Zerrissenheit eines
Individuums? Wie aber wäre ein Erfolg zn
erwarten, wo nur mit geschwächten Kräften
gearbeitet wird. Es wird kein Aufblühen der Praxis,
worin sie immer bestehen möge, sich entfalten,
kein Wohlstand sich ansetzen, die Stellung unter
den Mitbürgern nie eine bevorzugte werden.
Darunter leiden denn auch Frau und Kinder: sie

haben gelegentlich den Hochmuth der im Schooße
des Reichthums Ruhenden zu ertragen, und eine
gedrückte Stimmung kann selbst den Frieden der
Familie trüben.

Der von seinem a n g e b o r n e n B e r u fe
Verdrängte gleicht dem Schiffzieh er,
d e r mit M ü h e u n d Ä n st r e n g u n g a in Ufer
d en K a h n st r o m aufwärts zieht, w ah r c n d

derjenige, der im richtigen Fahrwasser
sich bewgt, fröhlich und wvhlgemnth
in der Mi t te d e s Flusses an d en la chen-
den, sonnigen Ufern n n d L a n d s ch a f t e n
vo r b e i s ch i fft.

Es ist die Nächstliegende Aufgabe dieses
Aufsatzes, Ansichten über die Wahl des Berufes
auszusprechen, zu warnen vor Mißgriffen in dieser

Wahl und die Folgen davon zu Gemüthe zu führen.
Wenn nur e i n Jüngling oder junger Mann

dadurch von einem glückstörenden Abwege abgeleitet

würde, so wäre diese Arbeit nicht unbelohnt.
jEd. Tößekel.)

Aus dem Leben.

Eben hatte das Bezirksgericht eine Reihe von
Uebertretungen behandelt, da führte man noch
eine Frau vor. Sie mochte vielleicht 39 Jahre
zählen; ihre Kleider waren anständig und reinlich,

ihr Gesicht aber blaß und abgezehrt. Der
Hunger drückte sich in ihren Zügen aus. Müde
schleppte sie sich herein, ein kleines Kind auf dein

Arme, das, in den todtähnlichen Schlaf der
Entkräftung versunken, ihr an den Schultern lag.

Bittend schaute sie den Vorsitzenden des

Gerichts an, indem sie nach der Anklagebank
hinschaute.

„Setzen Sie sich," sagte dieser; die Frau that
es mit dankendem Ausdruck in den kummervollen
Zügen.

Der Vorsitzende schlug die Akten auf.
„Sie sind Frau Louise Elbers?"
„Ja, Herr Präsident."
„Sie sind angeklagt, am Abend des letzten

Mittwochs in ein Kaffee gegangen zu sein und
dort gebettelt zu haben. Was sagen Sie dazu?"

„Ich habe den Herrn, den ich um eine
Unterstützung gebeten, nicht gekannt."

„Sie gestehen also ein, gebettelt zu haben?"
Ta "

„Haben Sie etwas zu Ihrer Vertheidigung
anzuführen?"

Tie Frau öffnete die Augen weit, ein paar
Thränen liefen ihr über die Wangen: sie ließ den

Kopf sinken.

„Es hilft mir ja doch nichts," flüsterte die

Angeklagte.
„Fassen Sie Muth, Frau," sagte der

Präsident, fast gütiger als sein Richtcramt erfordert
hätte: „theilen Sie dem Gericht mit, was Sie
zu der Gesetzesübertretung veranlaßt hat; es kann

Ihnen vielleicht doch noch Manches nützen."
Die Frau begann, ohne aufzublicken: „Mein

Blaun hat seit einem halben Jahre mich verlassen,
und ich mußte für zwei Kinder sorgen. Mein
älteres Kind ist gestorben — es ist verhungert,
und daS, welches ich hier habe, wird auch nicht
lange zu leiden haben. Ich habe tagelang, wochenlang

gesucht, Arbeit zn erhalten; es war umsonst.
Ehrlich und rechtschaffen wollte ich bleiben: so

konnte ich nichts als Hungers sterben. Für mich
wäre eS doch nicht so schwer gewesen; wenn mau
zwei Tage gehungert hat, spürt man es nicht
mehr, der Tod kommt, wie ich glaube, leicht heran.

Aber mein Kind, mein armes Kind!... Ich
mußte Arbeit haben. Zuletzt fand ich Arbeit als
Ausnäherin in einer Damenkonfektion. Ich hatte
täglich von früh 6 Uhr bis Nachts 12, auch 1

und 2 Uhr zu arbeiten."

„Und was verdienten Sie da?" fragte der

Staatsanwalt eifrig?
„Wenn es hoch kam, 8V Centimes im Tag,

meistens nur 70 und 75," erwiderte die Frau
ruhig. „Ich gebe Ihnen die Adresse des Geschäftes;
übrigens kann Ihnen jede der hundert Arbeiterinnen

dasselbe bezeugen."
Eine Pause entstand. Die Richter und Räthe

blickten einander stnmm an. Ein Beisitzender sagte

zum andern leise: „Ob da nicht der Herr dieses

Geschäftes hierhergehörte anstatt seine Arbeiterin?"
Auf einen Wink des Richters fuhr das Weib

fort:
„Von diesen 70—80 Centimes täglich mußte

ich Miethe, Essen, Licht, Kleidung bezahlen; außerdem

mußte ich auch noch den Faden vom Geschäft
selbst beziehen, wo er dreimal theurer ist, als ich

ihn überall haben kann."
Sie begann zu weinen und fuhr nach einer

Pause fort:
„Vor acht Tagen wurde mir im Geschäft wegen

des schlechten Geschäftsganges gekündigt. Ich
habe meine Herren in dem Kontor auf den Knieen
gebeten, sie möchten mich wenigstens um vierzig
Centimes arbeiten lassen — umsonst. Ein halb
Dutzend vornehmer Damen, welche aus Langeweile

arbeiten, oder um sich em Taschengeld nebenher

zu verdienen, machten die Arbeit besser als
wir und ebenso billig, ward mir gesagt; ich ward
entlassen. Und als ich zum Chef wollte, hieß es,

derselbe sei abgereist auf seine neuen Besitzungen.
— Seine armen Arbeiterinnen haben sie mit Blut
und Schweiß verdienen müssen," endete sie ihre
Vertheidigung.

„Und so sind Sie vor acht Tagen brotlos
geworden?" fragte der Präsident.

„Ja, und da ich mein Kind nicht verhungern
sehen konnte, und da mein Mann gewissenlos uns
sitzen läßt und sich anderswo herumtreibt, so wußte
ich mir nicht anders zu helfen, als indem ich in
das Kaffee hineinging und die Hand zum — —
Bettel ausstreckte. Es ist das erstemal in meinem
Leben," schluchzte sie, „und hätte man mir etwas
weniger gegeben, statt mich anzuzeigen, so wäre
mir geholfen gewesen."

„Ein Bild aus unserer Zeit," flüsterte einer
der Beisitzenden.

Und ein Anderer murmelte: „Das ist
himmelschreiend, das ist unmenschlich, barbarisch."

Dennoch konnte der Richter keinen Grund fin¬

den, der die Frau völlig zn entschuldigen vermochte.
Sie tzatte gebettelt und war straffällig.

Der Richter berieth sich mit den Beisitzcnden.
Dann erhob er sich nochmals und verurtheilte die

Frau zn einer Geldstrafe von vier Franken oder
einen Tag Haft.

„Es ist die mildeste Strafe," fügte er hinzu,
„und das Gesetz verlangt es."

Die Frau aber sagte schwach: „Ich danke

Ihnen, meine Herreu," und wollte gehen.
Der Präsident des Gerichts aber sagte laut:

„DaS Betteln ist zwar gesetzlich verboten, nicht
aber das Geben. Bitte, treten Sie hierher, Frau
Elbers."

Als die Fran vor ihm stand, gab er ihr ein
Geldstück und sagte mit weicher Stimme: „Hier
gebe ich Ihnen etwas; bezahlen Sie damit die

Strafe und kaufen Sie sich etwas zu esfen."
Die arme Frau traute ihren Augen und Ohren

kaum, zitternd nahm sie das Geld, und ein Strahl
seliger Ueberraschung flog über das abgehärmte
Angesicht.

„Vcrgelt's Gott tausendmal!" wollte sie sagen ;

aber schon streckten sich ein halbes Dutzend andere
Hände ans, und Jeder bot der Frau eine Gabe an,
Richter, Staatsanwalt und selbst die Schreiber
ließen fie nicht leer ausziehen.

Die Frau konnte nur weinen und weinend

gegen den Himmel deuten, während sie, sich viel-
mal verneigend, abging.

Die mer Pràir.
Einst ging ein alter Mönch mit einem Knaben

durch den Wald. Der Greis suchte den angehenden
Jüngling auf dem Wege durch lehrreiche
Gespräche über verschiedene Gegenstände zu
unterrichten. Plötzlich hielt er an und zeigte auf vier
in der nächsten Umgebung stehende Pflanzen. Die
erste schaute kaum recht aus der Erde hervor, die

zweite war schon hübsch emporgewachsen, die dritte
war bereits zum schlanken Stämmchen geworden
und die vierte war ein kräftiger, ausgewachsener
Baum.

Da sagte der Mönch zu seinem jugendlichen
Gefährten:

„Reiße mir diese erste Pflanze aus."
Der Junge zog sie mühelos mit seinen Fingern

aus der Erde.
„So, jetzt nimm auch die zweite."
Abermals gehorchte der Knabe, doch hatte erschon

mehr Mühe damit und seine Hand that ihm weh.
„Jetzt ziehe mir die dritte aus der Erde."
Diesmal mußte der Knabe all' seine Kraft

zusammen nehmen und beide Arme dazu gebrauchen,
ehe es ihm gelang, sie auszureißen.

„Jetzt", gebot der Meister, „versuche deine

Kraft auch an der vierten."
Aber ach, der Baum, den die Arme des Jünglings

umfingen, schüttelte kaum seine Blätter und
der Junge war nicht im Stande, den Baum
auszureißen.

Alsdann erklärte der alte Mönch dem Knaben
die Bedeutung der vier Proben.

So, mein Sohn, ist es gerade auch mit unseren
Leidenschaften. Wenn sie noch jung und schwach

sind, so kann man sie mit ein wenig Selbstbeherrschung

und Selbstverleugnung leicht ausrotten,
wenn wir sie aber in unserer Seele tiefe Wurzeln
fassen lassen, dann kann sie keine menschliche Macht
mehr ausreißen.

„Aus diesem Grunde, mein Kind, überwache
wohl die ersten Regungen deiner Seele, und trachte
darnach, durch Ausübung von Tugenden deine

Leidenschaften im Zaune zu halten."

Zubereitung und Kochen der Fische in Masser.

An vielen Orten hat man die Gewohnheit,
die Fische mehrere Stunden oder selbst einen Tag
vor dem Kochen einzusalzen. Es ist das aber nicht
zu empfehlen, weil dadurch dem Fleisch ein größerer
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ober geringerer Srfjett feines Saftes entgegen wirb.
®ie jo befjanbetteu $ijcf)e werben beim flocken
fjärter unb faftlofer unb bie SJinsfetgtatten töfen
fiel) weniger üollftiiubig non einanber. äRart füllte
öalfer, wenn man nietjt gerabe biefe SBirfung gu
ergieten Wiutjdjt, ben jyijd) nidjt länger als eine

Stnnbe nor beut Stodjen einfntgen. Stile ©eeftfdje
folten mit faltent Söaffer ans jyeucr gefeilt, fdjnelt
ins Sïodjcn gebradjt unb, nadjbem fie, je rtad) ber

©vöfje, 5 bis 15 Minuten in lebhaftem idodjeit
erhalten finb, nod) eine (galbe ober gange Stmtbe
ober unter Umftänben noelg länger bei fdjwädjerem
getter nadjfteöen. (Bringt man fie gleid) in fodjett»
beS SBaffer, fo ptaljt nidjt nur bie tpaut, fon»
bern oft aud) bie SJhtsfulatur in unregelmäßiger
SBeife unb bas gteijd) wirb nietjt fo. gleichmäßig
blättrig, Wie man es gu lieben fifd'gt. Aud) buret)
ein git tangeS, lebhaftes Sodgen wirb ber gifdg

nnanfelgntid) unb gerfüllt in formtofe Stüde, wüt)»
renb bei einem längeren rußigen di adjfieben offne ftär=
lereS Stufwatten bie eingelneu gifdge ober gifdgftüde
äußerlich itgren ffufamntenlgang bewahren. (Sin

längeres Sladgfieben ift namentlich für fotdge gijcf)»
arten git empfehlen, Weldge an fidg einen wenig
ausgeprägten ©efdgmad (gaben unb bie fidg balger
mit ben Seftanbtfgeilen ber S3rü(ge fättigen foden.
Sie SRenge ber glüffigfeit, in metdger bie gifeße
gefodgt werben, jotl, Wenn man nidgt Bereitung
ber gijdgfuppe beabfidgtigt, nur gerabe ßinreidgen,
nut bie gifdge gu bebeefen, ba größere g(üffigteits=
mengen bem gleifcß auctg eine größere ÜÜtaffe wert'!)»
üolter Stoffe entließen, bie bann nußtos üertoren
geßen, pitted gur (Bereitung öon Saucen n\ nur
oerßättnißmäßig geringe SRengen ber gifdgbritße
oerwenbet Werben. 3um Rödgen fotdger gifdge,
bie einen ausgeprägten.eigenen ©efdgmacl befißen,
pflegt man allein ftarf gefallenes SBaffer (an ben

lüften gerne Seewaffer) gu benußen, bem man
nur, wo eS fieß barttm ßanbelt, eine größere geftig»
leit be§ gteifdgeS gu ergielen, meßr ober weniger
©ffig gufeßt. Sagegen ift eS (eießt, ben 2öoßl=
gefcßmac! berjenigen Arten, bereit gleifdg Wcicßticfg

ift unb teilte djaratteriftifdge ©igenttgüintidgteit be=

fißt, burdg Stnwenbung einer wiirgigen (Britße gu er»

fgötgen. Sie (Britße wirb attS ftarfem Satgwaffer,
©ffig, tßfefferförnern, ©cwürgnetten, Sorbeerbtät»
tern, fJcößren unb ßgtuiebelfdgiritten, Sfgtgmian unb
tpetcrfitieuwurgel bereitet unb fann, wo etwa täg»
tictg ober boefg mefgrmals itt ber SBodge gifdge ge»
geffen werben, namenttidg in ber falten gafgresgeit,
wieberßott benußt werben, fo lange fie fidg gut
erßält. (StocßtuufOQtg.)

Ileiitf lllillijcilimarn.

91m 5., 6. unb 7. September b. g. finbet in
Sauf an ne unb am 8., 9. unb 10. September
in (B i o i S bie SSerfammtuug be§ britifcß=!ontinen=
talen SSunbeS unb ber fdgweigerifdgen grauen»
üereine gur §ebung ber Sitttidgfeit ftatt. Samen
beS gn= unb ItuStanbeS, Wetcße gum Oefudge biefer
(öerfammlungen (ßritiatlogiS witnfdgen, wollen fidg
bis gum 1. Auguft bafür anmetben, in Saufanne
bei SDiabame 3îen einer, §aute=ßombe, unb in (BiöiS
bei ben Samen ©ouüreu unb SRonnet.

*
* *

(Born 24. bis 26. September finbet in Augs»
b it r g bie biergefgnte ©eneratoerfammtung beS int
gatgre 1865 gegrünbeten „Allgemeinen SDeutfdgen
graitenüereinS" ftatt.

*
* *

(Rad) ber teßten (BottSgätgtung im beutfdgen
fReidge gibt eS in bemfetben 986,978 Weibtidge
fßerfonen meßr als ntännlidge.

®twfl0 fiir ïrie ^cngffliil)cn unb Bxljiiiijtmmt.

„gdg weiß midg nießt gu beneßmen", feufgt
maneße unfereS ©efdgtedgteS ängfttidg, wenn fie
mit Anberen in (Berleßr treten fott, unb baS 93e=

Wußtfein, ber gefetlfdgafttießen gormen nießt mäcßtig

gu fein, madgt fie unfießer unb tint'ücß, fo baß bie

angeneßmen Seiten ißres SBefenS, ißre heften ©igen»
feßaften nießt gur ©ettung gelangen lönnen, unb
baß ber anregenbfte gefeüfdgaftticße (Berleßr ißnen

gur Qual wirb, ober baß fie fieß non bemfetben
üüüig fern tgalten unb fidg fo bes fdgönften, ge»

meinfamenSebenSgenuffes berauben. ®iefenScßücß=
ternen wirb bie neue Ausgabe beS (Bucßes: ®er
guteSon für Samen, nonSJMüineü.Steinau,
eine fefgr wiKfontntette ©rfdgeinung fein, ©s ift
eine uortreffließe Anleitung, fieß in ben nerfdgie»
benften (Bertgättniffen beS SebenS unb ber ©efetl»
feßaft als woßtergogene, gebilbete Same gu be=

tragen. ©tegantgeßeftetiftberfßreiS 12Rf. 20(ßfg.,
ebenfo gebunben 2 2)11. 25 i]3fg. Sertag non
A. Smrtleben in ïliiett, ^Seft unb Seipgig.

3tt jntigftcr Jtnrßt.

gu jüncjftcr 9ïnr!)t bin id) beftontmen
©tnporgefaßreit au§ bem @d)Iat. —
SBaS mar bas? — lyatt' id) redit oernomntett?
®ein trautes Sort mid) beuttid) trag.

gd) öoreßte : — burd) baS genfter fpriitjtc
äfcrftolyten nur bc» SOtonbe« Sid)t; —
SOÎeiu 5|}u(§ ging rafd), bie ©tirne gtüßte,
tBom ©einen fendjt mar mein ©efitßt.

®aS SBilb, bas ]"d)bne, mar gerffoffen :

gd) batte biet) ge)et)'n im Sraum;
ffiodi manim gtjränen id) oergpffen,
®as migtc unb begriff ich faum.

gd) bordjte nod) ®a fanfter SBeiJe

gog mir burdm? ,pcri ein Clingen fein;
,,gd) liebe bieß", fo baudjt e§ teife
Ünb lädfetnb fdjlief id) roieber ein. (@ufta» gölte.)

|lutC0 tiotu öiitl)crmorl{fi.

„0ÎCMC yjluftficituitfi". gduftrirtes gamilienblatt.
SSeriag bon -ß- g- Songer in Üöln a. Sit). — ®iefes
in einer 9lnflage bon 50,000 erfdgeinenbe Statt ftebt eingig
ba in feiner 2(rt unb ift ein gamilicublatt in be§ SBor»
te§ ebeifter Sebeutiing, meldjes gebem etroa? (SutesS unb
©diôneê bietet. ®urd) bie föhififbeilage mirb faft jebe
weitere 2tnfd)affung bon SJtufitalieu überfliiffig unb bie
fDtufifftiicfe finb bortrefflidfe unb nie gu feßmer geßatten.
9(ußerbem enthält bd§ Statt teigenbe (£rgg|tungen, .pu--
moreSïen unb Stnef'botcn ans bem Siinftlerlcben, mufifa»
tifdjc Siritbiei, eine Ueberfidit über ba§ mufifalifdje Seben
ber ©egenmart, portraits bebeutenber StRufiter iiebft beren
Siograplfien, niedrere äußerft merttjbode ©ratisbeitagen
u. f. m. gebeë Siertelja^r, für meldfeg ber 9tbonnements=
preis bips 80 fßfennig beträgt, bringt 6 ïhnitmern nebft
mctjrercn Staüicrftüden, Siebern unb ®uetten, Sompofttio»
neu für SSioline unb Eello mit SlaPierbegleitung. 9(bonne=
ments nimmt jebe Sud) unbfKuftMtenßanblungiinbfPoft»
auftalt entgegen ; Sßrobenummern gratis, brofd)irte Quartale
erhält man gur 21nfid)t. ®ie gahrgäuge bon 1881—1886
tonnen in elegant brofd)irten Guartalbänben à 80 ißfg.
begogeit roerben. ®a bie ,,9îeue SÜhififgeitung" felbft bie
hodigefpannteften Erroartungen übertrifft, fo tann biejetbe
auf ba§ männftc empfohlen Werben, ba be§ ungemein
billigen ffSreifei wegen and) ber Unbemittelte fie halten
fann.

*
# *

,,yjîttfiïaltîcf)c gttfieubßoft". ®iefes gteidiraliê
im Berlage bon sp. g. ® on g er in Sötn a. 810. erfdfei»
uenbe, Bortrefflidfe, ifluftrirte gugenbblatt ift bereit? ein
SieblingsBtatt ber mufilalifdien gitgcnb unb berfteht e»,
in hergerfrifd)enber 2trt unb SBeifc ba§ mufifaltfdje SBiffeu
unb Slönnen gu bereichern. 2tu§ ber reichen gülle bc§
©itteit fei nur Einige? t)er0orgcf)o6en ; fie bringt 23io»

graphieu großer SEonmeifter, mufifalifd)e 2tuffäße, iïïu»
ftrirtc Ergählungen, SKärcßeit unb f>umore?fen au? bem
Sebctt bebeutenber 2Ru fiter, SRäflpV., mitfi!altfd)e Spiele,
prächtige gïïuftrationeit u. f. W. ®ie SOhifitbeilagen —
ein wahrer @d)aß töftlicher SKufitftiide — nberfteigen
wohl gctjufad) ben 9lbonuenient?prei?, welcher bierteljähr»
lid) (6 Stummem) 1 SJtarf beträgt. Ein Cuartal enthält
in ben fOtufitbeitageu 6—8 Sflabierftiide, 4- 6 Sieber unb
©uette, bierhänbige ©tüd'e, ©adjeit für SStoltne unb ütabier
u. f. W. 2tbonnement? nimmt jebe Sud)» ntib SOÎufiîaïien»
haubhtng unb Sßoftanftalt entgegen, fßrobenummern grati?,
Quartale erhält man gur 2ïnfid)t unb ber erfte gatjrgang
ift, in fßradjtbede gebunben, um 6 SDtart, brofdjirt um
4 SRart gu begiehen. g-rauïein E. fmaß, meldje bisher
manch' reigeube poetifdje ©abe, treffliche fiompofitioneu,
mufifpäbagogifd)e 9hiffäße geboten, berfteht ba? SBlatt au?»
gegeichuet gu rebigiren unb ber §ofmufitatienhänbler fß.

g. Songer fclfeut feine Sltittet, bie „SKufifalifdje gugeitb»
poft" gu einem SDtnfterblatte gu geftalten, meldje? Wohl
ba? fd)öufte ©efdjent für unfere mufitalifdje gugeub bilbet.

g>pvec§faaC.

fragen.
grage 738 : gft für eine erwerbsbebürftige grau

2trbeit gum Striden ober in .päcfelei?

grage 739: 2Bie (aßt ftd) Bon ber 6ige unb oom
Xrausporte angelaufene? gleifd) Wteber ßcrftellen, baß
e? ben unangenehmen ©erud) nerliert?

grage 740: SBeldje gotgart empfiehlt fich gur .per»
fteKung einer ©alon»Etnri(htung am beften? ®a? Qim»
nter Wirb ftart benußt unb miiffen bie fKöbelftüde ba'her
fleißige? 2Ibftäuben unb Steinigen ertragen, ofme Stnfefjen
unb ©lang einzubüßen.

grage 741 : Sonnte mir oielleicfjt eine Seferin ein
(Regept für haltbare 9thabarber»Slonfitüre geben? a. seh. r.

grage 742: SE?o tonnte man bauernbe 2trbett in
©eißwaare in'? pan? betommen? m. m.

|intuJo:rtrn.
2Iuf grage 655 (in 9tr. 7, 1887), partteibigfeit betr. :

©egen 25erbauung?ftörungcn, in weldjen Erfcßeinungen
fie fid) and) äußern mögen, fei e? burd) partteibigfeit
ober bereu @cgentf)ei( ober fonftwie, bilben ein ebenfo
einfache? ai? wirffames unb guBertäffige? peilmittel bie
© d) r o t h ' fdjen Sinwicfei'ungen : SOtadje einen Seib» ober
fRumumfcf)tag um ben gangen Seib herum, Bon ben Sbnieen

bi? natje unter bie 2trme, nimm bagu in brunnenfatte?
SBaffer eingelegte unb mäßig ftart au?gewunbene Sein»
Wanb in 2—4fad)er Sage, itmwicteie fie mehrfad) mit
SBo'ltengeug (gtanell), fo baß ber gutritt ber äußern Suft
überall bid)t abgefeßtoffen ift, unb (äffe ben Üranfen brin
liegen, fo lange e? ihm barin behaglich ift, am beften bie

gange 9tad)t hmburd), 8 — 12 ©tunben lang. — Siefe?
»erfahren, mit ben nötigen SRobifitationen in Segug auf
©tärfe ber SBicfel unb auf bie Seitbauer angewendet, paßt
ebenfo gut für ©rttmdjfene, a(? für bic âiitber Pom gar»
teften ©äualingsalter an. NB. SÉidele ben Seib niemat?
fd)Wetßig ein, fonbertt trocten unb warm ; nimm ja nießt
laue? ober Warme?, fonbern ftet? mögtießft frifeßes,
falte? ©affer! — ®a§ ©djrotß'fcße peitnerfaßren
finbet man genau, au?tül)r!id) unb guPerfäffig be»

feßrieben unb begriinbet g. 23. in :

Dr. SR. üppte, 2tpott)efer, bie btätetifeße peitmefßobe
oßne 2trgnei unb oßne ©affertur, nad) g. ©cßroiß,
mit einer Sartcgung ber Shtßlpfigfeit unb ©efäßr»
Iid)teit ber 2trgneifuren. Serlin, bei ©rieben,

©erte, bic SJaturßeiltehre be? g. ©cßrpfß: I. ®ie irant»
ßciten ber Stinbcr unb bereu Seßaublung oßne 9Xrgt.

Sertin, bei ©rieben.
E. g r e i m unb, g. ©djrotf), ber Sebensretter, ein Sei»

trag gur Serbreitung ber unoergteidjtidicn
©cßrotß'fcßen peitmetßobe. 3üricb»©interthur.
ga in ®ßat unb ©aßrßeit ift ba? ©cßroth')d)e peil»

oerfaßren in Segug auf Einfachheit unb Mgemeinheit ber
2tnWenbung, jowie Sicherheit ititb Sottftänbigteit be?

peilerfotge? unoergteießtid) ; e? ift bie gen ta Ift e unb
woßltßätigfte Erfinbung ober Entbcdung, wetcße auf bem

©ebiete ber petllunbe jemat? gemacht worbett ift. —
Einer, ber e? feit gttJängtg gaßren an fid) unb in feiner
gamitie bet teid)ten unb f d) W er ett franfßeitcn erprobt
ßat. Di', .phil. E.

2Iuf grage 735 : ®er regelmäßig auftretenbe ©om»
ntcrl'atarrß ift eine Page ber Sîeugeit unb bagu eine oon
ben täftigen, benn man fdjtägt es nießt fo ßoeß an, int
©inter ober grüßjaßr ben Scßnupfen gu befontmen, man
tröftet fid) mit bent ©ebanten, baß eben ba? ©etter fol»
d)e? uitau?meid)Iid) mit fid) bringe, ©enn man aber im
Siofenmonat am SRorgen gteid) beim 2tuffteßen Pon einer
Wahren SXieße£pXofion befatfen Wirb uttb 2tngen unb Sîafe

lntaufßörtid) triefen, tote eine ®ad)traufe im SRärg, fo
baß Einem ber ©ettuß be? fdjöuften ©ommertage? Per»

borbett wirb, bann ift es woßt begreiflidß, wenn mau
ungehalten wirb uttb energifd) nad) SRittetn gur Abhülfe
fudit. ®te tuiffenfdjaftlicbje SRebigitt hat bi? jeßt nod)
f'citt fid)ere? SRittet gegen biefe? laftige Hebet gefttn»
ben, baßer bie Bieten 2lntünbigungeu Bott allerlei 2Ipo»
thefermittelß, Üatarrl)pit!eii, fRiecßtoaffer, Effcngen uttb
bergletdßen, bie ber peimgefitdttc eben bod) probtren wirb,
wenn bie oorßergegangene ärgttidje SeßanWuttg ißnt nid)t
ßelfett tonnte. Siel Erteidjternng bringt ein über SXacßt

aufgelegter naffer Seibumfdjlag unb ba? näd)ttid)e Ein»
padeit ber giißc in ttaffe ©öden, über meldte ein Saar
trodene ©trumpfe gegogett Wettben. Siete fattben peilnttg
burd) homöopatßifcße Seßanblung mit SRercur unb Sadjeft?.
®er ©ominertatarrt), amß pettfieber genannt, ift jeben»
fall? äußeren Einftiiffen gugufeßreiben, inbetit nießt etwa
bloß ein Eittgelner baoon ergriffen wirb unb and) ©otdje
regelmäßig bapott ßeimgefueßt werben, bie feit gaßrett
ertotefenertnaßen naturgemäß leben unb für ©itterung?»
einftüffe fonft nießt? weniger at? empfättgltd) finb.

9luf grage 737 : gtt anerfannt Porgügticßer ©etfe
bient einer gamitie pe a r f0 n ' ©afcßtttafd)iue. ©ie er»

fpart Piet Se», Sîraft, ©affer, polg uttb Seife, ©ie fd)ont
cbenfalt? bie ©äfeße, unb e? erfordert leinen befonberen
Siatttn für bie 9Irbeit, ba ber ©afdtapparat auf jebem
perbc Serwcnbitttg pnben tarnt.
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oder geringerer Theil seines Saftes entzogen wird.
Die so behandelten Fische werden beim Kochen

härter und saftloser und die Muskelplatten losen

sich weniger vollständig von einander. Man sollte
daher, wenn man nicht gerade diese Wirkung zu
erzielen wünscht, den Fisch nicht länger als eine

Stunde vor dem Kochen einsalzen. Alle Seesische

sollen mit kaltem Wasser ans Feuer gesetzt, schnell
ins Kochen gebracht und, nachdem sie, je nach der

Größe, 5 bis In Minuten in lebhaftem Kochen
erhalten sind, noch eine halbe oder ganze Stunde
oder nnter Umstünden noch länger bei schwächerem

Feuer nachsieden. Bringt man sie gleich in kochendes

Wasser, so platzt nicht nur die Haut,
sondern oft auch die Muskulatur in unregelmäßiger
Weise und das Fleisch wird nicht so gleichmäßig
blättrig, wie man es zu lieben pflegt. Auch durch
ein zu langes, lebhaftes Kochen wird der Fisch
unansehnlich und zerfällt in formlose Stücke, während

bei einem längeren ruhigen Rachsieden ohne
stärkeres Aufwallen die einzelnen Fische oder Fischstücke

äußerlich ihren Znsammenhang bewahren. Ein
längeres Nachsieden ist namentlich für solche Fischarten

zu empfehlen, welche an sich einen wenig
ausgeprägten Geschmack haben und die sich daher
mit den Bestandtheilen der Brühe sättigen sollen.
Die Menge der Flüssigkeit, in welcher die Fische
gekocht werden, soll, wenn man nicht Bereitung
der Fischsuppe beabsichtigt, nur gerade hinreichen,
um die Fische zu bedecken, da größere Flüssigkeitsmengen

dem Fleisch auch eine größere Masse werthvoller

Stoffe entziehen, die dann nutzlos verloren
gehen, zumal zur Bereitung von Saucen w. nur
verhältnißmäßig geringe Mengen der Fischbrühe
verwendet werden. Zum Kochen solcher Fische,
die einen ausgeprägten eigenen Geschmack besitzen,

pflegt man allein stark gesalzenes Wasser (an den

Küsten gerne Seewasser) zu benutzen, dem man
nur, wo es sich darum handelt, eine größere Festigkeit

des Fleisches zu erzielen, mehr oder weniger
Essig zusetzt. Dagegen ist es leicht, den
Wohlgeschmack derjenigen Arten, deren Fleisch weichlich
ist und keine charakteristische Eigentümlichkeit
besitzt, durch Anwendung einer würzigen Brühe zu
erhöhen. Die Brühe wird aus starkem Salzwasser,
Essig, Pfefferkörnern, Gewürznelken, Lorbeerblättern,

Mohren und Zwiebelschnitten, Thymian und
Petcrsilienwurzel bereitet und kann, wo etwa täglich

oder doch mehrmals in der Woche Fische
gegessen werden, namentlich in der kalten Jahreszeit,
wiederholt benutzt werden, so lange sie sich gut
erhält. lKochkuiist-Ztg.)

Kleine Mittheilungen.

Am 5., 6. und 7. September d. I. findet in
Lausanne und am 8., 9. und 10. September
in Vivis die Versammlung des britisch-kontinentalen

Bundes und der schweizerischen Frauenvereine

zur Hebung der Sittlichkeit statt. Damen
des In- und Auslandes, welche zum Besuche dieser
Versammlungen Privatlogis wünschen, wollen sich
bis zum 1. August dafür anmelden, in Lausanne
bei Madame Renevier, Haute-Combe, und in Vivis
bei den Damen Couvreu und Monnet.

-i-

Vom 24. bis 26. September findet in Augs-
b u r g die vierzehnte Generalversammlung des im
Jahre 1865 gegründeten „Allgemeinen Deutschen
Frauenvereins" statt.

-t-

Nach der letzten Volkszählung im deutschen
Reiche gibt es in demselben 986,978 weibliche
Personen mehr als männliche.

Etwas für die Aengtllilhen und Schüchternen.

„Ich weiß mich nicht zu benehmen", seufzt
manche unseres Geschlechtes ängstlich, wenn sie
mit Anderen in Verkehr treten soll, und das Be¬

wußtsein, der gesellschaftlichen Formen nicht mächtig
zu sein, macht sie unsicher und linkisch, so daß die

angenehmen Seiten ihres Wesens, ihre besten
Eigenschaften nicht zur Geltung gelangen können, und
daß der anregendste gesellschaftliche Verkehr ihnen

zur Qual wird, oder daß sie sich von demselben

völlig fern halten und sich so des schönsten, ge-
meinsamenLebensgenusses berauben. DiesenSchüch-
ternen wird die neue Ausgabe des Buches: Der
gnteTon fürDamen, vonMalvinev.Steinau,
eine sehr willkommene Erscheinung sein. Es ist
eine vortreffliche Anleitung, sich in den verschiedensten

Verhältnissen des Lebens und der Gesellschaft

als wohlerzogene, gebildete Dame zu
betragen. Elegant geheftet ist der Preis I Mk. 20Pfg.,
ebenso gebunden 2 Mk. 25 Pfg. Verlag von
A. Hartleben in Wien, Pest und Leipzig.

In jüngster Macht.

Ja jüngster Nacht bin ich beklommen
Emporgefahren aus dem Schlaf. —
Was war das? — hatt' ich recht vernommen?
Dein trautes Wort mich deutlich traf.

Ich horchte: — durch das Fenster sprühte
Verstohlen nur des Blondes Licht: —
Mein Puls ging rasch, die Stirne glühte,
Vom Weinen feucht war mein Gesicht.

Tas Bild, das schone, war zerflossen:
Ich hatte dich gcsclpn im Traum;
Doch warum Thränen ich vergossen,
Das wußte und begriff ich kaum.

Ich horchte noch.... Da sanfter Weise
Zog mir durch's Herz ein Klingen fein;
„Ich liebe dich", so haucht es leise....
Und lächelnd schlief ich wieder ein. (Gustav Falke.)

Urnes nom Büchermärkte.

„Neue Musikzeitung". Jllustrirtes Familienblatt.
Verlag von P. I. Ton g er in Köln a. Rh. — Dieses
in einer Auflage von SN.s'iw erscheinende Blatt steht einzig
da in seiner Art und ist ein Familieublatt in des Wortes

edelster Bedeutung, welches Jedem etwas Gutes und
Schönes bietet. Durch die Musikbeilage wird fast jede
weitere Anschaffung von Musikalicn überflüssig und die
Musikstücke sind vortreffliche und nie zu schwer gehalten.
Außerdem enthält das Blatt reizende Erzählungen,
Humoresken und Anekdoten aus dem Künstlerlcben, musikalische

Räthsel, eine Uebersicht über das musikalische Leben
der Gegenwart, Portraits bedeutender Musiker nebst deren
Biographien, mehrere äußerst werthvolle Gratisbeilagen
u. s. w. Jedes Vierteljahr, für welches der Abonnements-
Preis blos Sä Pfennig beträgt, bringt 6 Nummern nebst
mehreren Klavierstücken, Liedern und Duetten, Kompositionen

für Violine und Cello mit Klavierbegleitung. Abonnements

nimmt jede Buch und Musikalienhandlung und Post-
anstalt entgegen; Probeuummern gratis, broschirte Quartale
erhält mau zur Ansicht. Die Jahrgänge von 1881—1886
können in elegant broschirtcn Quartalbänden à 86 Pfg.
bezogen werden. Da die „Neue Musikzeitung" selbst die
hochgespanntesten Erwartungen übertrifft, so kann dieselbe
auf das wärmste empfohlen werden, da des ungemein
billigen Preises wegen auch der Unbemittelte sie halten
kann.

„Musikalische Jugendpost". Dieses gleichfalls
im Verlage von P. I. Ton g er in Köln a. Rh. erscheinende,

vortreffliche, illustrirte Jugcndblatt ist bereits ein
Lieblingsblatt der musikalischen Jugend und versteht es,
in herzerfrischender Art und Weise das musikalische Wissen
und Können zu bereichern. Aus der reichen Fülle des
Guten sei nur Einiges hervorgehoben; sie bringt
Biographien großer Tonmeister, musikalische Aufsätze,
illustrirte Erzählungen, Märchen und Humoresken aus dem
Leben bedeutender Musiker, Räthsel, musikalische Spiele,
prächtige Illustrationen u. s. w. Die Musikbeilagen —
ein wahrer Schatz köstlicher Musikstücke — übersteigen
wohl zehnfach den Abonnementsprcis, welcher vierteljährlich

(6 Nummern) 1 Mark beträgt. Ein Quartal enthält
in den Musikbeilage» 6—8 Klavierstücke, 4- 6 Lieder und
Duette, vierhändige Stücke, Sachen für Violine und Klavier
u. f. w. Abonnements nimmt jede Buch-uüd Musikalienhandlung

und Postanstalt entgegen, Probenummern gratis,
Quartale erhält man zur Ansicht und der erste Jahrgang
ist, in Prachtdecke gebunden, um 6 Mark, broschirt um
4 Mark zu beziehen. Fräulein C. Haaß, welche bisher
manch' reizende poetische Gabe, treffliche Kompositionen,
musikpädagogische Aufsätze geboten, versteht das Blatt
ausgezeichnet zu redigiren und der Hofmusikalicnhändler P.
I. Tonger scheut keine Mittel, die „Musikalische Jugendpost"

zu einem Musterblatte zu gestalten, welches wohl
das schönste Geschenk für unsere musikalische Jugeud bildet.

SprecHfcrcrL.

Fragen.
Frage 738 : Ist für eine erwerbsbedürftige Frau

Arbeit zum Stricken oder in Häckelei?

Frage 739: Wie läßt sich von der Hitze und vom
Transporte angelaufenes Fleisch wieder herstellen, daß
es den unangenehmen Geruch verliert?

Frage 746: Welche Holzart empfiehlt sich zur
Herstellung einer Salon-Einrichtung am besten? Das Zimmer

wird stark benutzt und müssen die Möbelstücke daher
fleißiges Abstäuben und Reinigen ertragen, ohne Ansehen
und Glanz einzubüßen.

Frage 741 : Könnte mir vielleicht eine Leserin ein
Rezept für haltbare Rhabarber-Konfilüre geben? son. n.

Frage 742: Wo könnte man dauernde Arbeit in
Weißwaare in's Haus bekommen? si. zi.

Antworten.
Auf Frage 633 (in Nr. 7, 1887), Hartleibigkeit betr. :

Gegen Verdauungsstörungen, in welchen Erscheinungen
fie sich auch äußern mögen, sei es durch Harileibigkeit
oder deren Gegentheil oder sonstwie, bilden ein ebenso

einfaches als wirksames und zuverlässiges Heilmittel die

Schroth' scheu EinWickelungen: Mache einen Leib- oder
Rumumschlag um den ganzen Leib herum, von den Knieen
bis nähe unter die Arme, nimm dazu in brunncnkältes
Wasser eingelegte und mäßig stark ausgewundene
Leinwand in 2—ifacher Lage, umwickele sie mehrfach mit
Wollenzeug (Flanell), so daß der Zutritt der äußern Lust
überall dicht abgeschlossen ist, und lasse den Kranken drin
liegen, so lange es ihm darin behaglich ist, am besten die

ganze Nacht hindurch, 8 — 12 Stunden lang. — Dieses
Verfahren, mit den nöthigen Modifikationen in Bezug auf
Stärke der Wickel und auf die Zeitdauer angewendet, paßt
ebenso gut für Erwachsene, als für die Kinder vom
zartesten Säualingsalter an. HL. Wickele den Leib niemals
schweißig ein, sondern trocken und warm ; nimm ja nicht
laues oder warmes, sondern stets möglichst frisches,
kaltes Wasser! — Das Schroth'sche Heilverfahren
findet man genau, ausführlich und zuverlässig
beschrieben und begründet z. B. in:
Dr. M. Kypke, Apotheker, die diätetische Heilmethode

ohne Arznei und ohne Wasserkur, nach I. Schroth,
mit einer Darlegung der Nutzlosigkeit und Gefährlichkeit

der Arzneituren. Berlin, bei Grieben.

Gerkc, die Natnrheillehre des I. Schroth: I. Die Krank¬
heiten der Kinder und deren Behandlung ohne Arzr.
Berlin, bei Grieben.

E. Frei m und, I. Schroth, der Lebensretter, ein Bei¬

trag zur Verbreitung der unvergleichlichen
Schroth'schen Heilmethode. Zürich-Winterthur.
Ja in That und Wahrheit ist das Schroth'sche

Heilverfahren in Bezug auf Einfachheit und Allgemeinheit der
Anwendung, sowie Sicherheit und Vollständigkeit des

Heilerfolges unvergleichlich; es ist die genialste und
wohlthätigste Erfindung oder Entdeckung, welche auf dem

Gebiete der Heilkunde jemals gemacht worden ist. —
Einer, der esZeit zwanzig Jahren an sich und in seiner
Familie bei leichten und s ch w er en Krankheiten erprobt
hat. vr. »Nil. n.

Auf Frage 733 : Der regelmäßig auftretende
Sommerkatarrh ist eine Plage der Reuzeit und dazu eine von
den lästigen, denn man schlägt es nicht so hoch an, im
Winter oder Frühjahr den Schnupfen zu bekommen, man
tröstet sich mit dem Gedanken, daß eben das Wetter
solches unausweichlich mit sich bringe. Wenn man aber im
Rosenmonat am Morgen gleich beim Aufstehen von einer
wahren Nießexplosion befallen wird und Augen und Nase

unaufhörlich triefen, wie eine Dachtraufe im März, so

daß Einem der Genuß des schönsten Sommertages
verdorben wird, dann ist es wohl begreiflich, wenn man
ungehalten wird und energisch nach Mitteln zur Abhülfe
sucht. Die wissenschaftliche Medizin hat bis jetzt noch

kein sicheres Mittel gegen dieses lästige Uebel gefunden,

daher die vielen Ankündigungen von allerlei Apo-
thekermitteln, Katarrhpillen, Riechwasfer, Essenzen und
dergleichen, die der Heimgesuchte eben doch probircn wird,
wenn die vorhergegangene ärztliche Behandlung ihm nicht
helfen konnte. Viel Erleichterung bringt ein über Nacht

aufgelegter nasser Leibumschlag und das nächtliche
Einpacken der Füße in nasse Socken, über welche ein Paar
trockene Strümpfe gezogen wenden. Viele fanden Heilung
durch homöopathische Behandlung mit Mercnr und Lachesis.
Der Sommerkatarrh, auch Heuficber genannt, ist jedenfalls

äußeren Einflüssen zuzuschreiben, indem nicht etwa
bloß ein Einzelner davon ergriffen wird und auch Solche
regelmäßig davon heimgesucht werden, die seit Jahren
erwiesenermaßen naturgemäß leben und für Witternngs-
eiuflüsse sonst nichts weniger als empfänglich sind.

Auf Frage 737 : In anerkannt vorzüglicher Weise
dient einer Familie Pears on's Waschmaschine. Sie
erspart viel Zeit, Kraft, Wasser, Holz und Seife. Sie schont

ebenfalls die Wäsche, und es erfordert keinen besonderen
Raum für die Arbeit, da der Waschapparat auf jedem
Herde Verwendung finden kann.
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^tettilTefon.
fier bräunt itaiir (SUM.

Sie ghtr war eben unb fdjiteeWeifj nub ber

§immel war jo weifj al» die ©rbe; wäre nicft
fern am Staub al» bunftdlauer Streifen ein ferner
Sannloalb fidjtbar geloefen, manfättenid)tgefef)en,
tuo tpimmel unb ©rbe aneiuanberfttefjeu. SBeitu
bie ©bene jo im Sdptee liegt, fielet eë ait§, al»
mürbe fpöfe auë ber SSeite, atS ftiiitbe man oor
einer fofeu, roeifjen 2Banb. Sief mar ber Scfnee:
adjt Sage fjatte eë gejdjneit ltnb feut' erft war
DînÇje — aber nein, ba fing eë fd)on mieber au
unb glodett grofj mie Slpfelblütfen taugten f)er=

unter itnb fafj'n, jo toetfj fie auef maren, mie bitnf»
tere gleden auë in ber jcfimnteritben Sitft. ©ë

mar fcfledjt gelten auf ber Sanbftrafje. Scr gufj»
meg mar nieft auëgefcfaufeti unb auf ber Strafe
tiefen nur jroet fdjmate ©etetfe, bie fpiegetglatt
maren oon ben Sdjtittenfufen.

Söenit bie Sßett jo auëfieft, ijt fie freitid)
grofartig unb feiertief für ©iiteit, ber Serftänb»
nip unb Stimmung dafür fat, — menu (Siner
aber mit beut bergen oott Sfränen unb beut Hopf
oott Sorge jo buret) ben Scfjnee maubert ftunben»
meit, für ben fiefjt bie SBett au» mie geftorben.
Stirgenb» mar Seben, jetbft bie 3îaben maren irgend»
mo untergefcflüpft. Sie Sorfbeloofner jdjtiefen
am fetten Sage unb jetbft bie ^unbe fatten fid)
frierettb gufammengerotttin ifrerfpütte. Sein Saut,
feine Seloegung atë bie ber mirbetnben Scfnee»
ftocten, jo tief tag bie SBett im Scfnee.

SOtartfe ging müffam ifren SSeg auf ben gtat»
ten ©eteifen. js'fre Ipcutb marb ftarr non beut Situ»
bet, ben fie trug, trof beë ptumpen §anbjcfuf'§,
ber fie beette. Sie attbere jpanb mar feft in ba§

mottene Sud) gemictett, morin fie Hopf unb Scfttt»
tern eingefüttt. ©§ mar ein oerbrauefteê, alteë

Sucf, baë bie ÜDiutter jonft getragen, bie geftorben
mar oor adjt Sagen; aber e§ fielt marnt. Sie
übrigen Steider beë dJiabdjenë mareit bejjer ; audj
baë Scfufiocti Sont ©efidjte faf man nid)t biet,
fie f atte ba» Sud) meit üornubergegogen gunt Sdjuf
gegen beit Scfnee.

So ging fie bafin, ofne benSbrper gu bewegen,
med)anifdj, Scf ritt um Scfritt. Sie Sitiee fdjmerg»
ten fie unb bie giipe brannten in bem berben,
fteif geworbenen Seber ber Scfufe.

jRodf ftarfe gtoei Stunden mufften e» fein nad)
ber Stabt. Sier mar fie fd)on gegangen, ©in»

fefr fatten itt irgenb einem fpof unb auêrufen,
modte fie nieft. Sie mar frof, memt fie feinen
Stienfcfen faf.

Sor adjt Sagen atfo mar ifre SJhitter geftorben
in grofer Slrmütf. Saë §ait§ mar oerfefutbet,
waë auë ber Serfteigerung erlö»t lourde, befa»

men die ©täubiger, üKartfe fatte fid) nieft darum
gerüfrt. Stumm mar fie in einem SSinfet gefeffen
unb fatte gitgefefen, wie ein Stücf mtcf bem andern

fortgetragen lourde, Singe, bie ifr gteiefgüttig,
bie ifr lieb marèn — unb Singe, an beiten ifr
gangeë £>erg fing, ©in uneitbtid) bittere» ©efüft
unüerfefutbeten ©tenbë mar über fie gefommen
unb mit einem fcfmerglicfen Sacfetn fatte fie bie

teften Srümmer eineê £>eimë in fremde tjpänbe

wandern fefen. Sogar der ©ttern Silber mareit
dabei, bie wenigen Sücfer, bie fie befajj, ifr Spinn»
rab nnb bie fpärtiefen Slnbenlen, die ifr noef ge=

blieben maren auë jener .Qeit, mo fie in ber Stabt
burd) bie ©unft ber ©utëferrfcfaft ergogeit mor»
ben war.

Saë mar eine fcföne .geit bamatë. Man fiett
fie beinafe mie eilt Sind oom .fpaufe, bie Saronin
liebte fie unb ade StSett fand, fie benefme fief
mie eine oon ed)tem Slut. 3fr Sater war beë

©utêferrn görfter geroefen unb einmal auf ber

3agb oon einem (Safte gurn Hritppel gefdjoffen
morden. SJian gab ifm feinen ©efalt weiter und
nafm baë fdjöne unb intedigente Sind in'ë §auë.
3mei 3afte ober drei fatte fie bort gugebradjt
unb ber alternden, Iränllicfen Saronin manefe
farte Stunde buref ifr freunbticfeë ©eptauber
oerfitrgt. Sann rourbe ptöftief baë fcföne ,gu=

fammenteben gerftört. Ser einzige Sofit beë |jaufeë,
ein braoer, aber fefr bejepräufter Sunge, oertor
fein toerg ait fie und begeprte bie arme SOîartfe,
beë görfter» Soifter, gur grau. Sie alten Seute
oerftanben bie Sad)e fatfef, g täubten ait eilte Sit»
trigue beë llliäbcfen» unb naef einer feftigen Sjene,
iit metdjer iTOartfe freitid) nur eine bttlbenbe, unb
Sittor, ber junge Saron, eine merfwitrbig jefmeig»
fame Sotte gefptett, oertief fie baë §auê tfrer
SBofttfäter und fefrte in die fjiitte ber ©ttern
feint.

Sort fatte fief nuit aitcf Sieteê jitm Sratt»
rigeit gemenbet. 3fr Sater mar einer jener Sien»
fd)eit, bie auë einer erlittenen Itngeredjtigfeit beë

Scficffatë baë Sed)t entnefutett, auf immer mit
biejent ju groden und bann im ©ram über ifr
oermeinteë ©tend fid) ben Srojt an ber fatfcfeit
Stede fud)en. ©r roar ein Srinfer geworben unb
fein burd) eilte Sertefung beë Sitcfgratë gefcfmäcf»
ter Sörper roettte beut ©rabe ju. ©ablief ftarb er,
turj itad)bem Slartfe naef tpaufe getommeit mar.
SenSeft ber ©rfparnijfe oerfeftang feinSegräbnif.
Slit jenem ftürmffcfen Siuftritte iit ber Stabt
fatte audj bie SSofttfätigfeit ber ©utëferrjd)aft
ein ©ltbe genommen, die SSittme erfiett nur eine
deine tfSeitjion unb eilt ttSenigeë oon einer Seben»»

üerfieferung ifreë ©atten. Slit farter SCrbeit,

Säfen unb Stielen braiftenfid)SlntterunbSod)ter
jeft fort unb gerietfeit trof ader Slüfe bod) iit
Sd)ulben. Sann lam baë llngtüd Sdjtag auf
Sdjtag. Sie Slutter wurde Iran!; eë mar eine

lange, fcfmerjfafte firanffeit unb ber Stpotfefer
ftrid) Sîartfenë gangen Serbienjt eilt. Und bann
mar bie Slutter aitcf itodj geftorben, bie §ütte
wurde üerfteigert ttnb baë Släbd)eit mupte in bie
SBett finauë — dienen gefeit.

©ë mar ein garftiger Sag, an dent fie Stbfdjieb
nafm oon ber |jeimatf ; baë Scfneegeftöber unb
ber latte Sorboft bajit, baë gab leine freunbtiefe
SBanberuitg. Und bodj fatte ba» ftotje Släbdjeu
baë 2tnerbieten eineê reiben Sauern, fie im Scf litten
nad) ber Stabt 51t fafren, abgetefnt ; eë mar ein
Sttmofen — fie modte leineë, fie fafjte baë ganje
Sorf, 100 fie im Ungtücf fo wenig Sfetütafme
gefunden fatte.

Sie gtoden fielen immer gröfjer uitb bidfter ;

ber 2Sinb tief itad). Slartfe fpürte auf einmal
bie Satte nieft ntefr, fie fatte efer baë ©efüft,
atë mürbe ifr ©efieft unerträgtief feifj. Saë
Weit in bie Stirne fereingejogeite, modelte Sucf
betäftigte fie und bod) feftte ifr bie ÛBitlenëlraft,
eë weiter jurüd ju fcfieben. 9Jletfanifcf unb immer
nur bie gitpe bewegend ging fie weiter ; fie war
fo müde. 3fre Stugeit mareit fatb gefcftoffen ;

fie faf gmifcfen be'n SBimpent buref eine ititenb»

tiefe Weife gtädje, die fief unaufförtief bewegte.
Saë maren die fadeitden gtoden. §ie und da

fcf tof fie die Sider ganj; baitit Wurden ifre Scfritte
uttficfer und fie gerietf auë bem ©eteife finauë
in den tieferen Scfnee.

„3dj bin ju müde, id) iituf raften!" Sie fagte
eë taut oor fid) fin unb erfcfral dabei fetbft über
den Ätang einer Slenfcfenftimme in der öden, öer=

fcfneiten gtur.
Sa mar ein Sleitenftein neben ber Strafe,

fie trat auf ifn ju unb taë bie grofe fd)marje
ßiffer, die ifr fagte, mie meit fie nocf jur Stadt
jtt gefeit fabe. Sann nafm fie den fcfneebebedteit
Stein atë Sif, ofne baë meife ißotfter ferab»
jitftreifen. Sun faf fie ba, den müdenSopf auf die ge=

freujten Sinne geftüft, ifrSitndet auf bemScfoof ;

auf diefent tagen ifre Sinne ; fo mar gut rafteit.
Scftafeit wollte fie nieft, nur ifre gemarterten
güfe fottten fief erfoleit. Slan fatte ifr einmal
gefagt, eë fei gefäfrlidj, iit ber Hätte einjufeftafen.
Saë fiel ifr eilt. Sie rnacfte die Stugen meit auf
und ftarrte unter ifrern Sud) in die meife beweg»
liefe gladje finauë.

Stber die Stugen fieten 001t fetbft wieder ju,
ein ©efüft unendtiefer Sefagticfleit durefftrömte
ifren Hörper und fie fcf tief ein.

Sonderbar, mie fie nun träumte. @ë mar
eitel ©tanj und ©lüd um fie. Sie ging buref
eine fonnige fammetgriine §ügettandfd)aft, die Suft

mar btau unb flar, fof e groteëf geformte Serge
fdjautett auë ber gerne feritber. Ser Iffieg, den
fie ging, mar breit unb mit feinem, Weifen Sande
beftreut ; auf beiden Seiten loitcferten üppige fremde
Slunteit und Strättcfer. Säcfetnbe SDcenfcfjett be=

gegneteu ifr und grüfteit fie; ba baefte fie au
ifr arnteë ©emaub — mtb nun oerloandelte fief
and) baë. ©in reidjeë, tiefteë Hteib umfcflof ifre
©eftatt, ©efdpneide fefmiidte fie. Stun tauefte ein
prâdjtigeë ©ebäube oor ifr auf mit fofem fcfim»
merubeit genjtern. teie ging die Sreppe finattf,
ait lauter fcföneu 9Jleitfd)eit oorbet, die fief neigten
oor ifr. Sornefme grauen gaben ifr bie §anb.
geft tfat fid) oor ifr eilt riefiger Saal auf, eilt
ftutfenbeë Sidjt ftrömte ifr entgegen buret) bie
geöffneten Sfürflügel. Unter einem Satbacfin ftand
ein fofer Jüngling, bent die goldbraunen Soden
bië auf bie Scfuttern mattten.

®r ging ifr entgegen. 91un foben ititfid)tbare
SJlufilantenanjufpieten. ©ë Waren fremde, toclenbe
SSeifett; oor Stttem Hangenfitberne©toden metobifcf
barauë. 9'htn fafjte ber fofe 9Jlann ifre fjattb ttnb
lüfte fie; er füfrte fie jum Satbacf in. Sauter unb
tauter rourbe baë Htingeit ber ©focleit. ©in Sraufeit
ging buref den Saat, baë ifr die Sinne nafm.

Sluit träumte fie itid)t ntefr weiter.

* X

Siftor jpraitg auë beut Sd)titten itnb ftürjte
mit einem lauten Slufjcfrei auf baë löläbdjeit jtt.
00 fatte er fie bod) itodj gefunden, ©in alter
Sietter beë ©uteë fatte ifm 001t bent Unglücle
der görfterfamilie gefdjriebeit. Slttit mar er ifr
auf beut 2Bege in'ë Sorf begegnet. Sor SItlem
muffte fjilfe Werden, ©r rüttelte fie, fie bewegte
fid) nid)t. ©r ftrid) mit ber fianb über die Sßangett
beë 3)îâdd)enê; fie mareit lait. Sa nafm er bie

ijanje ©eftatt unb fob fie iit deit Scftitten unb
in mafnfinniger ©ite jagte er bent Sorfe git.

Sor dem .fpaitfe beë Sanbargteë fielt er ; ber
alte ÜDlanit trat ferauê unb gog baë Sud) oott
SJlartfeitë ©efid)t. SHit einem mitleidigen Slid
auf ben jungen IDlann fagte er bann;

„tpetfeit Sie mir bie Seidje in'ë fpauf tragen!"

Pptlït fut sa tttrrlj?

SBcifït bu e§ nocf)? S8or taugen ^afiren,
griif) SKorgenë roar eë einft im 3Äat,
Sa roir ben gfitf; fjtna6gefaf)ren,
Dtur bu unb id), allein roir groei.

®rell bfenbenb roeipe SBolfen gogen
.f)ocf) oben buret) beë ,V)imme(ë 5Stau ;

Snntfarbig )d)intmerten bie SSogen,
IRtngë auf ben SBiefen lag ber Sljau.
SScißt bit bie S3ucf)t, roo fei» bie StSellett
©ict) plät)cf)ernb bracfjen atn ©eftein;
So iiber'm ©d)itfc bie Sibetlen
©ict) tummelten im ©onnenfctiein

18om iftuber fielen fadjt bie Sropfeit
3uriicf gunt glup mit bettem ffilaitg;
Sief brin im SBatb beë ©ct)roargfpecf)të Stopfen
— ©onft OTeë ftiïï — roir fdjroiegen lang.

Sa t)ab' ict) fänftlid) biet) umfangen,
8n beinen ?lugen lag mein SSlict;
Sltt beinen Sippen bot gel)angen
SRetn DRitub in feiig füjjent ©liict

3®o firtb fie bin, bie frofjett ©tunben
Sn unfereë Sebenê jungem SRai ;

®o firtb fie bin? ®erwebt, entfcf)rounbeu,
Unb SUIeë, Sttleë längft oorbet! (@uftao gacte.)

JUigeriffftif ^föankfti.

Sie Siebe ift eine oerjcfjteben auëgetbeilte ßraft be§

§erjen§. 2öie e§ fait» unb roarmbtütige Sbiere gibt, fo

gibt e§ aueb falte unb roarme Seelen.
*

* X

©eitüfje fibaffen fein ifarabteë, fonbern § eifert e§ Oer»

(ieren. Spiele, b. b- Sl)ütigfeit, niebt ©enltffe, erhalten bie
ffinber froh- (Sean gsaut.)

** *
Sffitttfi bu gliidliib fein im ßeben,

Srage bei su îtnb'rer ©lücf!
Senn bie greube, bie mir geben,

ßebrt in'§ eig'ne §erj jurücf! (TOatic Satin.)

Srucf unb SSertag ber löt. Kältn'fcfien SBucbbrucferei in ©t. ©allen.
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JeuMeton.
Der Traum vam Gluck.

Die Flur war eben und schneeweiß und der

Himmel war sv weiß als die Erde; wäre nicht
fern am Rand als dnnstblauer Streifen ein ferner
Tannwald fichtbar gewesen, man hätte nicht gesehen,

wo Himmel und Erde aneinanderstießen. Wenn
die Ebene so im Schnee liegt, sieht es ans, als
würde Höhe aus der Weite, als stünde man vor
einer hohen, weißen Wand. Tief war der Schnee:
acht Tage hatte es geschneit nnd heut' erst war
Ruhe — aber nein, da fing es schon wieder an
und Flocken groß wie Apfelblüthen tanzten
herunter und sah'n, so weiß fie auch waren, wie dunklere

Flecken aus in der schimmernden Lnft. Es
war schlecht gehen auf der Landstraße. Der Fußweg

war nicht ausgeschaufelt und auf der Straße
liefen nur zwei schmale Geleise, die spiegelglatt
waren von den Schlittenkufen.

Wenn die Welt so aussieht, ist sie freilich
großartig nnd feierlich für Einen, der Verständniß

und Stimmung dafür hat, — wenn Einer
aber mit dem Herzen voll Thränen und dem Kopf
voll Sorge so durch den Schnee wandert stundenweit,

für den sieht die Welt aus wie gestorben.
Nirgends war Leben, selbst die Raben waren irgendwo

untergeschlüpft. Die Dorfbewohner schliefen
am hellen Tage und selbst die Hunde hatten sich

stierend zusammengerollt in ihrer Hütte. Kein Laut,
keine Bewegung als die der wirbelnden Schneeflocken,

so tief lag die Welt im Schnee.

Marthe ging mühsam ihren Weg auf den glatten

Geleisen. Ihre Hand ward starr von dem Bündel,

den sie trug, trotz des plumpen Handschuh's,
der sie deckte. Die andere Hand war fest in das
wollene Tuch gewickelt, worin sie Kopf und Schultern

eingehüllt. Es war ein verbrauchtes, altes
Tuch, das die Mutter sonst getragen, die gestorben
war vor acht Tagen; aber es hielt warm. Die
übrigen Kleider des Mädchens waren besser; auch
das Schuhwerk. Vom Gesichte sah man nicht viel,
sie hatte das Tuch weit vornübergezogen zum Schutz

gegen den Schnee.
So ging sie dahin, ohne den Körper zu bewegen,

mechanisch, Schritt um Schritt. Die Kniee schmerzten

sie nnd die Füße brannten in dem derben,
steif gewordenen Leder der Schuhe.

Noch starke zwei Stunden mußten es sein nach
der Stadt. Vier war sie schon gegangen. Einkehr

halten in irgend einem Hof und ausruhen,
wollte sie nicht. Sie war froh, wenn sie keinen

Menschen sah.

Vor acht Tagen also war ihre Mutter gestorben
in großer Armuth. Das Haus war verschuldet,
was aus der Versteigerung erlöst wurde, bekamen

die Gläubiger. Marthe hatte sich nicht darum
gerührt. Stumm war sie in einem Winkel gesessen

und hatte zugesehen, wie ein Stück nach dem andern

fortgetragen wurde, Dinge, die ihr gleichgültig,
die ihr lieb waren — und Dinge, an denen ihr
ganzes Herz hing. Ein unendlich bitteres Gefühl
unverschuldeten Elends war über sie gekommen
und mit einem schmerzlichen Lächeln hatte sie die

letzten Trümmer eines Heims in fremde Hände
wandern sehen. Sogar der Eltern Bilder waren
dabei, die wenigen Bücher, die sie besaß, ihr Spinnrad

und die spärlichen Andenken, die ihr noch
geblieben waren aus jener Zeit, wo sie in der Stadt
durch die Gunst der Gutsherrschast erzogen worden

war.
Das war eine schöne Zeit damals. Man hielt

sie beinahe wie ein Kind vom Hause, die Baronin
liebte sie und alle Welt fand, sie benehme sich

wie eine von echtem Blut. Ihr Vater war des

Gutsherrn Förster gewesen und einmal auf der

Jagd von einem Gaste zum Krüppel geschossen

worden. Man gab ihm seinen Gehalt weiter und
nahm das schöne und intelligente Kind in's Haus.
Zwei Jahre oder drei hatte sie dort zugebracht
und der alternden, kränklichen Baronin manche
harte Stunde durch ihr freundliches Geplauder
verkürzt. Dann wurde plötzlich das schöne Zu-

sammenleben zerstört. Der einzige Sohn des Hauses,
ein braver, aber sehr beschränkter Junge, verlor
sein Herz an sie und begehrte die arme Marthe,
des Försters Tochter, zur Frau. Die alten Leute
verstanden die Sache falsch, glaubten an eine

Intrigue des Mädchens und nach einer heftigen Szene,
in welcher Marthe freilich nur eine duldende, und
Viktor, der junge Baron, eine merkwürdig schweigsame

Rolle gespielt, verließ sie das Haus ihrer
Wohlthäter und kehrte in die Hütte der Eltern
heim.

Dort hatte sich nun auch Vieles zum Traurigen

gewendet. Ihr Vater war einer jener Menschen,

die aus einer erlittenen Ungerechtigkeit des

Schicksals das Recht entnehmen, auf immer mit
diesem zu grollen und dann im Grain über ihr
vermeintes Elend sich den Trost an der falschen
stelle suchen. Er war ein Trinker geworden und
sein durch eine Verletzung des Rückgrats geschwächter

Körper welkte dem Grabe zu. Endlich starb er,
kurz nachdem Marthe nach Hanse gekommen war.
Den Rest der Ersparnisse verschlang fein Begräbnis).
Mit jenem stürmischen Auftritte in der Stadt
hatte auch die Wohlthätigkeit der Gutsherrschaft
ein Ende genommen, die 'Wittwe erhielt nur eine
kleine Pension und ein Weniges von einer
Lebensversicherung ihres Gatten. Mit harter Arbeit,
Nähen und Sticken brachten sich Mutter und Tochter
jetzt fort und geriethen trotz aller Mühe doch in
Schulden. Dann kam das Unglück Schlag auf
Schlag. Die Mutter wurde krank; es war eine

lange, schmerzhafte Krankheit und der Apotheker
strich Marthens ganzen Verdienst ein. Und dann
war die Mutter auch noch gestorben, die Hütte
wurde versteigert und das Mädchen mußte in die
Welt hinaus — dienen gehen.

Es war ein garstiger Tag, an dem sie Abschied
nahm von der Heimath; das Schneegestöber und
der kalte Nordost dazu, das gab keine freundliche
Wanderung. Und doch hatte das stolze Mädchen
das Anerbieten eines reichen Bauern, sie im Schlitten
nach der Stadt zu fahren, abgelehnt; es war ein
Almosen — sie wollte keines, sie haßte das ganze
Dorf, wo sie im Unglück so wenig Theilnahme
gefunden hatte.

Die Flocken fielen immer größer und dichter;
der Wind ließ nach. Marthe spürte auf einmal
die Kälte nicht mehr, sie hatte eher das Gefühl,
als würde ihr Gesicht unerträglich heiß. Das
weit in die Stirne hereingezogene, wollene Tuch
belästigte sie und doch fehlte ihr die Willenskraft,
es weiter zurück zu schieben. Mechanisch und immer
nur die Füße bewegend ging sie weiter; sie war
so müde. Ihre Augen waren halb geschlossen;
sie sah zwischen dà Wimpern durch eine unendliche

weiße Fläche, die sich unaufhörlich bewegte.
Das waren die fallenden Flocken. Hie nnd da

schloß sie die Lider ganz; dann wurden ihre Schritte
unsicher und sie gerieth aus dem Geleise hinaus
in den tieferen Schnee.

„Ich bin zu müde, ich muß rasten!" Sie sagte
es laut vor sich hin und erschrak dabei selbst über
den Klang einer Menschenstimme in der öden,
verschneiten Flur.

Da war ein Meilenstein neben der Straße,
sie trat auf ihn zu und las die große schwarze

Ziffer, die ihr sagte, wie weit sie noch zur Stadt
zu gehen habe. Dann nahm sie den schneebedeckten

Stein als Sitz, ohne das weiße Polster
herabzustreifen. Nun saß sie da, den müdenKopf auf die
gekreuzten Arme gestützt, ihr Bündel auf dem Schooß ;

auf diesem lagen ihre Arme; so war gut rasten.
Schlafen wollte sie nicht, nur ihre gemarterten
Füße sollten sich erholen. Man hatte ihr einmal
gesagt, es sei gefährlich, in der Kälte einzuschlafen.
Das fiel ihr ein. Sie machte die Augen weit auf
und starrte unter ihrem Tuch in die weiße bewegliche

Fläche hinaus.
Aber die Augen fielen von selbst wieder zu,

ein Gefühl unendlicher Behaglichkeit durchströmte
ihren Körper und sie schlief ein.

Sonderbar, wie sie nun träumte. Es war
eitel Glanz und Glück um sie. Sie ging durch
eine sonnige sammetgrüne Hügellandschaft, die Luft

war blau und klar, hohe grotesk geformte Berge
schauten ans der Ferne herüber. Der Weg, den
sie ging, war breit und mit feinem, weißen Sande
bestreut ; auf beiden Seiten wucherten üppige fremde
Blumen und Sträucher. Lächelnde Menschen
begegneten ihr und grüßten sie; da dachte sie an
ihr armes Gewand — und nun verwandelte sich
auch das. Ein reiches, lichtes Kleid umschloß ihre
Gestalt, Geschmeide schmückte sie. Nun tauchte ein
prächtiges Gebäude vor ihr auf mit hohem
schimmernden Fenstern. Sie ging die Treppe hinauf,
an lauter schönen Menschen vorbei, die sich neigten
vor ihr. Vornehme Frauen gaben ihr die Hand.
Jetzt that sich vor ihr ein riesiger Saal auf, ein
flnthendcs Licht strömte ihr entgegen durch die
geöffneten Thürflügel. Unter einem Baldachin stand
ein hoher Jüngling, dem die goldbraunen Locken
bis aus die Schultern wallten.

Er ging ihr entgegen. Nun hoben unsichtbare
Musikanten an zu spielen. Es waren fremde, lockende

Weisen; vor Allem klangen silberne Glocken melodisch
daraus. Nun faßte der hohe Manu ihre Hand und
küßte sie; er führte sie zum Baldachin. Lauter und
lauter wurde das Klingen der Glocken. Ein Brausen
ging durch den Saal, das ihr die Sinne nahm.

Nun träumte sie nicht mehr weiter.

-i- H

Viktor sprang aus dem Schlitten und stürzte
mit einem lauten Aufschrei auf das Mädchen zu.
So hatte er sie doch noch gefunden. Ein alter
Diener des Gutes hatte ihm von dem Unglücke
der Försterfamilie geschrieben. Nun war er ihr
auf dem Wege in's Dorf begegnet. Vor Allem
mußte Hilfe werden. Er rüttelte sie, sie bewegte
sich nicht. Er strich mit der Hand über die Wangen
des Mädchens; sie waren kalt. Da nahm er die

ganze Gestalt und hob sie in den Schlitten und
in wahnsinniger Eile jagte er dem Dorfe zu.

Vor dem Hause des Landarztes hielt er; der
alte Mann trat heraus und zog das Tuch von
Marthens Gesicht. Mit einem mitleidigen Blick
auf den jungen Mann sagte er dann:

„Helfen Sie mir die Leiche in's Haus tragen!"

Weißt du es noch?

Weißt du es noch? Vor laugen Jahren,
Früh Morgens war es einst im Mai,
Da wir den Fluß hinabgefahren,
Nur du und ich, allein wir zwei.

Grell blendend weiße Wolken zogen
Hoch oben durch des Himmels Blau;
Buntfarbig schimmerten die Wogen,
Rings auf den Wiesen lag der Thau.

Weißt du die Bucht, wo leis die Wellen
Sich plätschernd brachen am Gestein;
Wo über'm Schilfe die Libellen
Sich tummelten im Sonnenschein?

Vom Ruder fielen sacht die Tropfen
Zurück zum Fluß mit Hellem Klang;
Tief drin im Wald des Schwarzspechts Klopfen
— Sonst Alles still — wir schwiegen lang.

Da hab' ich sänftlich dich umfangen,
In deinen Augen lag mein Blick;
An deinen Lippen hat gehangen
Mein Mund in selig süßem Glück

Wo find sie hin, die frohen Stunden
In unseres Lebens jungem Mai;
Wo sind sie hin? Verweht, entschwunden,
Und Alles, Alles längst vorbei! (Gustav Falke.)

Abgerissene Gedanken.

Die Liebe ist eine verschieden ausgetheilte Kraft des

Herzens. Wie es kalt- und warmblütige Thiere gibt, so

gibt es auch kalte und warme Seelen.

Genüsse schaffen kein Paradies, sondern helfen es

verlieren. Spiele, d. h. Thätigkeit, nicht Genüsse, erhalten die
Kinder froh. (J-an Paul.)

Willst du glücklich sein im Leben,

Trage bei zu And'rer Glück!
Denn die Freude, die wir geben,

Kehrt in's eig'ne Herz zurück! (Mari- Calm.)

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.



st. Gauen. Annoncen-Beilage zu Nr. 31 der Schweizer Frauen-Zeitung. so. m iss7.

pricfkajlrn kr ileöaktion.

grau 3. <$>. in gl. ®te b>f(id)itreue läßt
fiel) nidjt uon fjeute auf morgen lernen, tuie
bie Seftion au§ einem ©cljultmdjc, fonbern fie

mut lDie eitle Sugcnben mit gleit U"b 9Ml)e
fd)ort bem {leinen ßinbe anerjogen werben.
©Pütjen ©ie fid) bälget glüefliel), wenn ©ie
Scmanben finben, ber bn§ bis jeljt Süerfaumte
bei 3f)rem ©oljne nadji^Dlt. ©ie bebiirfen nljo
nidjt blo§ eine§ gacf)lel)rer§, fonbern Uielntetjr
eines ©rjieifierS, ber al§ ©cfcllfcljafter unb
.ÇmuSgenoffe feinen bilbenben ©influfi ftünblid)
gelienb machen fann.

gr. Sieg. £. in §. ©in fiinfgetnja'trigeS,
intelligentes unb gefunbeS 93Îäbdjevt fann bei

richtiger ffirjietjung gang n>ol)I fein 33rob ber»

bienen, fei e§ mit ßeifturig bon §au§arbeit
ober mit Tcaufficlfligung bon ßinbcin. 93tac()en
Bie eine, wenn and) einfache, aber ïrâftige,
gefunbe SHaljrung gut SSebingung unb ber»
[laubige, mütterliche ïlnleitung unb lieber«
Wadjung, fo ift bie§ nebft freier Soft, SogiS
unb SBäfcfje einer SSaarenffcbäbigung borju«
jieljen.

3unge 3>itustttuücv. Sßenn ©ie gleifeb»
entrait im fmufe tjaben, frifdje ©ier unb einen

tuoljlbepflangten ©emüfegarten 3itr SBenutjung,
fo follte e§ 3f)nen bort) nicht febwer fallen, fiir
unerwartete ®äfte einen annehmbaren UlittagS«
tijcb herjuftellen.

fl. 15. ®§ gibt allerlei §au§berbienft
unb ant ridjtigften halten ©ie fiel) an bie»

jenige ülrbeit, bie in 3h«r ju haben ift.

II. #. IS. 1. ®§ (ritt fid) nicht 9l(Ie§
über einen ßeift fdjlagen unb ©chulwiffen allein
ift noch lange feine Silbung unb e§ ift auch
nic(;t möglich, ein richtiges Urttjelt 311 fällen,
wenn ©ie bie fflleufdjen unb bie 93crl)ältniffe
nicht gang genau (ennen.

Inserate.
Mündliche Auskunft über Inserate

gratis. Schriftliche
Anfragen können nur gegen Einsendung

von 10 Cts. in Frankomarken
beantwortet werden.

Gesucht.
5332] Ein fleissiges, reinliches Mädchen,
welches etwas kochen kann und die
Hansgeschäfte versteht, findet in einer kleinen
Familie Anstellung hei hohem Lohn.

Offerten unter Ziffer 5332 befördert die
Expedition d. Bl.

Gesucht.
5338] Man wünscht für eine 17-jährige
Tochter aus guter Familie eine Stelle als
Stütze der Hausfrau, bei der namentlich
das Kochen erlernt werden kann, Lohn
wird nicht verlangt, dageg-en familiäre
Behandlung.

Auskunft ertheilt Frau Stadtammann
Wüger in Steckborn oder Frau Direktor
Häb erlin in Muri.

Gesucht:
5340] Ein Mädchen für Alles, das schon
in hessern Häusern gedient hat, zu einer
kleinen Familie ohne Kinder nach Grau-
hünden. Eintritt 1. August.

Zur Beachtung.
Für ein Pensionat der französischen

Schweiz wird eine kräftige und arbeitsame

Köchin gesucht. Gute Empfehlungen

sind erforderlich. Grosser Lohn.
Gelegenheit zur Erlernung der französischen

Sprache. — Man wende sich an
das Pensionat Monney in Avenches (Kt.
Waadt). [5356

Stelle-Gesuch:
5343] Für ein junges Mädchen, das den
Kindergärtnerinnenkurs und das Examen
bestanden, entsprechende Anstellung.

Anfragen gefi. unter Ziffer 5343 an die
Expedition d. Bl.

Stelle-Gesuch.
5345] Ein starkes Mädchen, welches das
Kochen und die übrigen Hausarbeiten gut
versteht, sucht eine Stelle auf 1. oder
15. September.

Zu erfragen bei der Expedition d. BL.

Eine jüngere Haushälterin,
gut empfohlen, erfahren in der Kinderpflege,

in allen weiblichen Arbeiten und in
der Küche, sucht für baldigst eine Stelle.

Gefl. Offerten unter Chiffre 5346 an die
Expedition d. Bl. [5346

A.V i S.
Für eine Tochter aus achtbarer Familie,

18 Jahre alt. welche in den Hausgeschäften
bewandert ist und das Kochen erlernt

hat, wird zu ihrer weitern Ausbildung eine
Stelle in ein Herrschaftshaus gesucht, wo
sie Gelegenheit hätte, die französische
Sprache zu erlernen und familiär gehalten

wäre. Lohn wird nicht verlangt.
Gefällige Offerten mit Ziffer 5347 nimmt

entgegen die Expedition d. Bl. [5347

Eine Tochter, geübte, fleissige Arbeite¬
rin. wünscht Stelle bei einer

fachkundigen Damenschneiderin, um sich auch
im Zuschneiden auszubilden. Gefl. Offerten
unter Ziffer 5348 an die Exped. [5348

Offerte.
5349] Eine kleine Familie in Schaffhausen
wäre geneigt, zwei geistig zurückgebliebene

Mädchen im Alter von 7—10 Jahren
bei sich aufzunehmen. Sorgfältige, liebevolle

Pflege zugesichert und als Ersatz für
die Schule gewissenhafter Unterricht,

Anmeldungen unter Chiffre Mi N 5349
nimmt die Expedition d. Bl. entgegen.

Eine brave Tochter, die das Bügeln
gelernt hat, wünscht sich eine Stelle,
entweder als Zimmermädchen oder zu
Kindern. — Gute Behandlung wird grossem
Lohne vorgezogen. [5350

Stelle-Gesuch.
5353] Eine gebildete, durchaus
zuverlässige Tochter gesetzten Alters sucht zur
selbständigen Leitung eines bessern
Hauswesens einen zusagenden Wirkungskreis in
einer guten Familie. Vorzügliche Zeugnisse

stehen zu Diensten. Offerten unter
Chiffre H A 5353 an die Expedition d. Bl.

ooooooooooooooooooooooog
§ Reconvalescenten §
0 finden gute Verpflegung bei einer 0
O in der Krankenpflege theoretisch o
Q und praktisch gebildeten Dame. O

g Kuhig gelegene kleine Villa im g
q Aargau. Gute Aerzte. Nahe Wald- o
O Spaziergänge. [5319 O

g Adresse sub Chiffre A 0 an die 9
O Expedition d. Bl. o
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

in- u. ausländisches

Fabrikat.
eignes
Fabri-

VorhangstofFe,
Bandes & Entredeux,

kat, reichste Auswahl. [4762

Nähmaschinen,SÄbetrieh. — En gros et en detail.
L. Ed. Wartmann,

St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stiegel.

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und billig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784

Frau Bürge-Herzog, Tailleuse,
Häringstrasse 17, Zürich,

Hermann Gilli
Veltliner - Weinhandlung

St. Gallen. [5305

ffnrrd)t mit arrainrhc.aitiitr!'

it. "glljcumafismits-
J-ciöcnöcn fei Qicrmit ber cdite

tp.ttin s (ffetter
«lit „Sinlcr" als fcïjr mirffamcS

Hausmittel empfohlen. L—

5163] Garantirt waschächte, nach aller-
neuesten Dessins bedruckte Mousse-
line-laine, Crêpe de Chine (Anderson),

Etamine, Satinette, Damiers
und Foulards à 24 Cts. per Elle oder
40 Cts. per Meter, versenden in
einzelnen Metern, sowie in ganzen Stücken
portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Zentralh., Zürich.
P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franko u. neueste Modebilder gratis.

G. H. Wunderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

iz.

liefert [4789
alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

Borrätljifl in ten raetfteit SUjotteteüTI

Bernerleinwaiid
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von

Walter Gygax, Fabrikant
5310] in Blcilicnbacll bei Langenthal,

ipr- Muster stehen zu Diensten!

r Vorzüglichste Qualität

Sffiifll-
PULVER-

n

1 Bequemste Zubereitung. 1
In allen bedeutenderen Conditoreien,

Spezereien etc. erhältlich [5328

Haushaltungsschule

Bischofszell.
Beginn des nächsten Vierteljahrkurses
(H1206 G) 3. Oktober. [ssfs

lannnrmr
CH0C0LADE

BmIms, Kamiprne ni HalMein
für Herren- u. Knabenkleider (garantirt
reine Wolle), rlecatirt und nadelfertig,
130—140 cm. breit à Fr. 1, 95 per Elle
oder Fr. 3. 25 per Meter, bis zu den
schwersten Qualitäten à Fr. 4. 75 per
Elle, versenden in einzelnen Metern,
sowie in ganzen Stücken portofrei in's
Haus [5159

Oettinger & Co., Centralh.. Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco u. neueste Modebilder gratis.

Pension und Restanration

Schloss Risegg
5 Minuten oberhalb der Bahnstation

Staad bei Rorschach.
Prachtvolle Aussicht auf das Bodensee-

Panorama. Von Weinbergen und grossem
Obstpark umgebener, ruhiger, angenehmer
Aufenthalt. Komfortable Zimmer,
Badeeinrichtung. Morgens und Abends frische
Kuhmilch. [5249

Pension mit voller Verpflegung je nach
Auswahl der Zimmer 4—6 Fr.

Post und Telegraph in Staad.

Der Besitzer: Steiner-Bacher.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUEHATEL (SUISSE)

Illustrirte Preis-Courante sende franko
über beste [5351

Petrol-Koch-Apparate
nebst passendem Kochgeschirr in grösster
Auswahl

15. Huber-Hotz,
Grossmünsterplatz 6 — Zürich.

Zuschneidekurs für Damen.
5335] Die Vertreterin des Lehrinstitntes fiir wissenschaftliche Znschneide-
knnst (nach amerikanischem System) in Berlin beehrt sich, den Damen von St.
Gallen und Umgebung anzuzeigen, dass sie in 14 Tagen einen zweiten Lehrkurs
eröffnet. Jede Dame erlernt unter Garantie in leichten Lektionen das Massnehmen,
Zeichnen und Zuschneiden jedes Kleidungsstückes für Damen und Kinder, so dass

es in vollendeter Weise sitzt. Jede erhält den Unterricht einzeln für sich, was
ihr ermöglicht, die Tagesstunden beliebig zu wählen, und täglich Schülerinnen
aufgenommen werden können.

Jede Hausfrau und Tochter, besonders Schneiderinnen, sollten sich bemühen,
dieses vorzügliche, leicht fassliche System, das in ganz kurzer Zeit beherrscht sein
kann, sich anzueignen.

Preis des Unterrichtes, inkl. Instrumente Fr. 35. Nach Wunsch auch
Privatunterricht im eigenen Hause.

Wegen ferneren Einzelheiten, Prospekten etc. beliebe man sich zu wenden an
Frl, Jos. Hug, Frauenfeld.

Fritsch's Haar-Hegeaerator
gibt grauen Haaren ihre ursprüngliche Farbe wieder, ist
absolut unschädlich, ersetzt jedes andere Färbemittel
vollständig und kostet nur Fr. £2. SO, statt Fr. 4 und Fr. 8.

Man verlange auf den Flacons die Worte: A. Fritsch.
Zu haben bei (H1856 Q) [5188

J. ß. Weniger, Coiffeur, Speisergasse 17, St. Gallen.
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ßricfkaste» drr Redaktion.

Frau A. O- i» Hi. Die Pflichttreue läßt
sich nicht von heute auf morgen lernen, wie
die Lektion aus einem Schulbuche, sondern sie

muß wie alte Tugenden mit Fleiß und Mühe
schon dein kleinen Kinde anerzogen werden.
Schätzen Sie sich daher glücklich, wenn Sie
Jemanden finden, der das bis jetzt Versäumte
bei Ihrem Sohne nachholt. Sie bedürfen also
nicht blos eines Fachlehrers, sondern vielmehr
eines Erziehers, der als Gesellschafter und
Hausgenosse seinen bildenden Einfluß stündlich
geltend machen kann.

Fr. Iìcg. L. in S. Ein fünfzehnjähriges,
intelligente's und gesundes Mädchen kann bei

richtiger Erziehung ganz Wohl sein Brod
verdienen, sei es mit Leistung von Hausarbeit
oder mit Beaufsichtigung von Kindern. Machen
Sie eine, wenn auch einfache, aber kräftige,
gesunde Nahrung zur Bedingung und
verständige, mütterliche Anleitung und Uebcr-
wachuug, so ist dies nebst freier Kost, Logis
und Wäsche einer Vaarentschädigung
vorzuziehen.

Junge Kauslnukter. Wenn Sie Fleisch-
cxtrakt im Hause haben, frische Eier und einen

wohlbepflanzten Gemüsegarten zur Benutzung,
so sollte es Ihnen doch nicht schwer fallen, für
unerwartete Gäste einen annehmbaren Mittagstisch

herzustellen.

W, W. K. Es gibt allerlei Hausverdienst
und am richtigsten halten Sie sich an
diejenige Arbeit, die in Ihrer Nähe zu haben ist.

Hl. H. W. 1. Es läßt sich nicht Alles
über einen Lcist schlagen und Schulwissen allein
ist noch lange keine Bildung und es ist auch
nicht möglich, ein richtiges Urtheil zu fällen,
wenn Sie die Menschen und die Verhältnisse
nicht ganz genau kennen.

MUnöüolle àuskuntt über Inss-
rate Zzratis. 8ebrittlicbs àn-
kragen können nur gegen Llnson-
elung von 10 Cts. in kü'ankomarken
beantwortet werden.

(lk68Uàt.
6332s Mir fleissiges, rsintiolres Näckoben,
wsledss etwas koobsn kann unck ckis Raus-
gesobäkte verstellt, linclst in einer kleinen
Damilie àstsllung bei bobem Dobn.

Offerten unter Mtker 6332 bskörckert elie
Dxpeckition ck. Lt.

Aesuàt.
6338s Nan wünsebt kür eine 17-säbrigs
Toebtsr ans guter Damilie eine Stelle als
Ltütss àer Hausfrau, bei cksr nainsntlielr
clas Xoeben erlernt werkten kann, Dobn
wirck niebt verlangt, ckagsgen familiäre
Lebancklung.

lusknnft ertbsilt Drau Ltacktammann
Wügsr in Ltsokboru oclsr Ilrau Direktor
Räbsrliu in Huri.

<F68uàt:
6346s Diu Määobsu kür ^llss, clas sobou
iu lzssseru Räuseru gockisut bat, 2U einer
klsiirsu Familie ebne ûinàer uaelr (4rs.u-
lzûuàeu. Eintritt 1. àgust.

?UI- Kkaolituiig.
Dür ein Lsnsionat ckor kranzösi'sebsn

Lobweis wirrt eine kräftige unck arbeit-
same gesuobt. Oute Dnrpfsb-
lungen srnà srkorclerliob. Drosser Dokn.
Oslsgsnbeit sur Drlsrnung cksr kranzösi-
scben Lpraobo. — Nan vvencks sieb an
ckas ?susieuat Hounszr in àeuebss (Xt.
Waackt). sS3S6

Ztkêle-Kesueii:
6343s Dür ein junges Näckobsn, ckas ckon

üiuciergärtneriuusukurs unck ckas Dxamsrr
bestancksn, entspreobencke Anstellung-.

Antragen gell, unter bilker 6343 an ckis
Dxpeckition ck. Ll,

6348s Din starkes Näckobsn, wslobss ckas
Xoobsn unck ckis übrigen Hausarbeiten gut
vsrstsbt, suobt eins Stelle auk l. ocksr
l6. Lextember.

Mi ertragen bei cksr Dxpeckition ck. lZl.

Hins Mildere Haushälterin,
gut smpfoblsn, erkabren in cksr Xincker-
Megs, in allen weiblicben Arbeiten unck in
cksr Xücbs. suobt kür baldigst eine Ltells,

Dell. Offerten unter Obiilre 6346 an ckis

Dxpeckition ck. LI. 15346

Dur eins ll'oobtsr aus aoktbarsr Damilie,
18 lal:re alt. welobo in clsn Rausgssobäk-
ten dewanckert ist unck ckas Xoobsn erlernt
bat, wirà su ibrsr wsitern Xusbrlckung eins
Ltells in sin Rerrsebaktsbaus gosuebt, wo
sie Dolegeillgeit bätts, ckis kravsösisobe
Lpracbs su erlernen unck familiär gsbal-
ten wäre. Dobn wirck nicdt verlangt.

Dekälligs Offerten mit bilker 6347 nimmt
entgegen <l!o Dxpeckition ck. Ll. s6347

DWins Toebtsr, geübte, tlsissige Arbeite-
i - rin. wünsobt Ltsllo bei einer kaeb-

kunckigen Damsusobusicksriu, um sieb aucb
im üusobnsicksn aussubilcken. 6sü. Offerten
unter Mtksr 8348 an ckis Dxpsck. s8348

5349s Dine kleine Damilie in LobaKliaussn
wäre geneigt, svei geistig surüekgeblie-
bone Iläckobsu im 4ltsr von 7—16 labren
bei sieb auksunebmen. sorgfältige, liebe-
volle Dklege sugssicbert unck als Drsats kür
ckis Lobule gewissenbaktsr Rnterriobt.

Xnmelckungen unter Obiöro N R 6349
nimmt ckis Dxpeckition à. Ll. entgegen.

Dins brave Toebter, ckis ckas klügeln ge-
lernt bat, wünsobt siob eins Ltells, eut-
Wecker als Nmmermäclebe» ocker SU Xin-
clsrn. — Oute Lebancklung wirck grossem
Dobns vorgesogsn. s6366

Lt6ll6-(^631iell.
6363s Dins gebildete, ckurobaus suver-
lässige Toebtsr gesststvn Alters suobt sur
sslbstäucligen Leitung eines bessern Raus-
wsssns einen zusagenden Wirkungskreis in
einer guten Damilie. Vorzügliebo Aeug-
nisse stsbsn su Diensten. Offerten unter
Obiikrs R .4 6353 an ckis Dxpeckition ck. Ll.

O00000O000000O00000OO00Z

8 Keeonvalk8eenten 8
^ tlncksn gute Verpflegung bei einer 8
U in cksr Drankeuxklsgs tbeoretiseb xz
0 unck praktiscb gsbilcketen Dame. O
8 Rubig gelegene kleine Villa im A
xz Aargau. Oute berste. Rabe IValck- xz
O spasisrgängs. s6313 O
8 J^ckresss sub (lbiikrs L. D an ckis 8
xz Dxpeckition ck. Ll. xz

0000O0000OO00000000(Z0000
in- u. ansläncki-
sebes Dabrikat.

eignes
Dabri-LàsLàAàsàx.

kat. rsiobsts áuswabl. s4762

NàknikLelàk, êbotrieb. — Dn gros et en ckêtail.

üä. ^artimanu,
Dallen, vis-à-vis Rotel Ltiegsi.

Losàes
wercksn eisgant unck unter Darantie kür
tackellossn Lits sobnell unck billig angsker-
tigt. biavb auswärts genügt gut sitssncks
Taille. — Llob smpkoblsnck s4784

IkiAll LürKs-Her20K, ^sillsusö,
Räringstrasso 17, 2Ürillb.

^ei'mann Kill!
VMines - UeiànnâiWZ

Kti. 16366

Nur echt mit drr Marlie .Aài-!
Gichk- u. ?!5)cunîniismus-
Loiàonûon sei hiermit der echte

Pà-Expeller
mit „Anker" als sehr wirksames

Hausmittel empfohlen.

6163s 0arant,irch vasobaobts, vaok allsr-
nsusstsn Dessins lzsckruokts Mousse-
liue-Iuiue, lZiexs äs vdiue s^nck >

son). Htuiuiue, Sutiustte, verniers
unck. vouieräs à 24 Vts. per DUs oà
46 (Its. per Nàr, versencksn in ein-
sklllsn Nkter», sowie in ganson Ltüoksn
portofrei in's Runs

lZsttingsr 6- Lo., ^LlltiMlIi., lüeieil.
L. Nüster-EoUsetionsit bereitwilligst

franko u. neueste Noâsbiicker gratis.

K. îl. stiiiiàli, /iiiit!>
vis-à-vis àsr fsleiselllialls

Ì2.

liefert s4783

gils in à ssmilie nötkigen lAunnni-
kg.driks.te in guter u. billiger Wears.

Vorriithig in den meisten ApotheleinI

ài'itttàiinvimd
kür Rsmcksn, Dsintücbsr, Dissenan/.üge,
Tisebtüober, Lervistten, Tascbentüobsr,
Ranck- unck Rüebentüober sto. wirck in
beliebigen (jvantitäten abgegeben von

» :> >><-»- <Zî-z^^iìx, Dalwikant
6316s in Kleilicitbiirlt bei Langentbal.

Muster stellen ru Niensten!

r Vot?ügliobsis yusiität

UMàM
pui.vc^-

1 kequemstö Zubereitung. I
In allen becisutenlieren eonliitoreisn,

8pe?ereien eto. erbältliä s5328

^au8kàng88ekule

keginn 6ss näebstsn Vierteljabi-Kurses

(D 1266 0) 3. vktoder. "jûà

c«oeol^ol

ßMi«, M Mim
kür Herren- n. Kuabenkleicier sgarantirt
reine Wolle), àseatìrt unck nackoltsrtig,
136—146 om. breit à Dr. 1. Z5 xsr Dlle
ocksr Dr. 3. 25 per Nster, bis ?u cksn
sobwerslen (jualitäton à Dr. 4. 72 xsr
Dlle, versencksn in einzelnen Nstsrn,
sowie in ganzen Ltüoksn portofrei in's
Raus P159

vettingki- 6- Co., 0kàà. Züipleii.
8. Nnster-Oollsofionen bereitwilligst

iranoo u. neueste Nockebilcksr gratis.

?6I18il)II IlM àtMà
5 Ninntsn obsrbalb cksr Labnstation

8tascl dgl koi-sàà
Lraebtvolls 2inssiobt auf ckas Lockensse-

Danorama. Von Weinbergen unck grossem
Obstpark umgebener, rubiger, angenebmer
àksntbalt. Domkortable dimmer, Lacks-

sinriobtung. Norgens unck ^bencks krisobs
Ivubmileb. s6249

Lension mit voller Verpflegung je naob
J.uswabl cksr Zimmer 4—6 Dr.

Dost nnà. leleZraxb in Ltaaà.

Osr Lésiner: lsiteinei'-lîueiiei'.

Solàsns ItlsàaiUs:
Weltg.u88töllun^ àtwerpen 1885-

8vvn^o ê

«eiKMä.i'el. tsuissH

lllustrirte Lrsis-Oourants sencks franko
über beste s6351

^eti-oi-koeli-Apparate
nebst passenckem üoobgesebirr in grösster
àswabl

I ». I « iol t,.
Drossmünstsrxlat? 6 — 2ürivir.

2uZàsiâàrZ klli
6836s Die Vertreterin àss Dellrinstîtntks kür wisseiisoliaktliolle Xnsebneicke
Kunst snaob amerikanisobem system) ill lîkrlill besbrt siob, cken Damen von Lt.
Sallsn nnâ. DingêdunZ anzuzeigen, ckass sie in 14 Tagen einen zweiten Lebrknrs
eröffnet, lecke Dame erlernt unter Oarautio in leiokten Dsktionsn ckas Nassnsbmsn,
^siebnen unck ^usobneicksn seckss Dlsickungsstiiekss kür Damen unck Dincksr, so ckass

es in vollsnckster Weiss sitzt, lecke erbält cken Rnterriobt einzeln kür sieb, was
ibr srmöglrobt, ckis Tagesstuncken beliebig zu wäblsu, unck tägliob Lobülerinnsn
aufgenommen wsrcken können.

lecke Rauskrau unck Toobter, bosoncksrs Lobneickerrunsn, sollten srob bsmübeu,
ckisses vorzügliobe, lelobt kassllobs L^stem, ckas in ganz kurzer Tlsit bsbsrrsobt sein
kann, siob anzueignen.

Drsis ckss Rntsrriobtss, inkl. Instruments Dr. 36. Raob Wuusob auob Drivat»
untsrriebt im eigenen Rauso.

Wegen ferneren Dinzslbsiten, Lrospekten eto. beliebe man siob zu weucksn an
Drl. los. Hug, Drauêukolà.

S i ^
gibt gsraueir Haaren ibre ursprünAliode varde wiecker, ist
absolut nnsvdâàiivà, ersetzt j eck es ancksrs Därdsmittel voll-
stänckig unck kostet irrr, S!. <>, statt Dr. 4 unck Dr. 8.

Nan verlange auk cken DIacons ckis Worts: /k. lDritsob.
üu babsn bei (R1866 0) 16138

.l. It. UßNIZfll', dvlàl-, 8p6l861'KNS86 17, 8t. Kîìlleil.



St. Gallen. ..Den besten Erfolg Men diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." II Jahrgang

l 'S Suppen- und Speisewürzen (Bouillon-Extracte) ermöglichen die grössten Ersparnisse, machen die einfachsten
Speisen zu einem wirklichen Tafelgenuss. Momentane Herstellung ohne jede andere Zugabe einer unvergleichlich kräftigen Fleischbrühe
durch einen kleinen Zusatz davon zu heissem Wasser. Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich zu Würze und zu bouillon
à la julienne; concentré de truffes du Périgord — hochfeine Saucenwürze. — Feine Snppenmehle. Kombinationen der besten
Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. Leguminosen. Einziges Produkt
mit vollständig gesprengten Zellen. — Zu haben in allen bessern Colonial-, Delicatesswaaren- und Droguerie-Geschäften. (M 5815 Z) [5283

Stahlbad Knutwil.
Bahnstation Sursee (Kanton Luzern).

Eröffnung 1. Mai 1SS7.
Erdige Stahlquelle von bewährter ausgezeichneter Wirkung hei allen

Schwächezuständen. Schöne Lage, prächtige Gartenanlagen. Aufmerksame Bedienung. Billige
Preise. Kurarzt D. V. Troller. [5134

Es empfiehlt sich bestens Frau Wittwe Troller-Brunner.

Wasserheilanstalt Buchenthal
(Ct. St. Ghallen.)

Hydrotherapie, Elektrotherapie, Heilgymnastik, Massage,
Diätkuren (Oertel's Entfettungskuren), Elektrische Bäder,

Wellen-, Fluss- und Schwimmbäder.
5113] '• Ausführliche Prospekte gratis. (M 176 G)

Kurarzt ; 3Z>r*. II. "Wollensack,
früher langjähriger Assistenzarzt des Prof. Winternitz in Wien,

Mineralbad Andeer.
1000 M. ii. ML Et. Gfraubünden. Spliigenstrasse.

5267] Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in
der Nähe (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.). (OF 4873)

Post- und Telegraphenbüreau im Hause. Pensionspreis Er. 5. Zimmer von
Fr. 1 an. — Kurarzt: Charles Contat. [5267

Wittwe Fra vi.—Rheinsoolbad. — Hôtel des Salines.
Herrliche Lage am Rhein. Bedeutend vergrössert und für diese Saison neu

instaliirt. Illustrirter Prospectus gratis. (H 1576 Q) [5132

T. "V- XDIetsclx3T.

Töchter-Institut zum rothen Hans
in Verbindung mit der

Kunst- & Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württenib.)

Beginn des nächsten Kurses: 155. Aung-ixst.
5336] Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen,
wissenschaftlichen Fächern und allen Arbeits- und Haushaltungskursen.
(Französische, englische und italienische Konversation.) Sorgfältige Erziehung und
liebevolle Pflege. Freundliches Familienleben auf christlicher Grundlage. —
Schöne, gesunde Lage. Für ausschliessliche Arbeitsschülerinnen ermässigter
Pensionspreis,

Zu näherer Auskunft sind gerne bereit die Herren Oberkonsistorialrath
Dr. v. Burk, Stuttgart; Dekan Stirm, Reutlingen; Frau Professor Weber,
Tübingen; HH. Ständerath Zweifel und Oberstlieutenant G-allaty, Glarus;
Landrath Pfeiffer, Pfarrer Pfeiffer und Fabrikinspektor Dr. Schuler, Mollis,
Glarus; H. EicLenbenz, Rämistrasse, Stadelhofen, Zürich; sowie Eltern von
Zöglingen.

Prospekte durch die Vorsteherin : Frl. Beglinger.

B
ernerleinwand, anerkannt schönstes und solidestes Fabrikat,
glatt und façonirt, in jeder Breite und Qualität, zu Original«
Fabrikpreisen. (H 3274 Z) [5341

Mz. Nordmaim, 12 Löwenstrasse, Zürich.
Muster-Collectionen auf Verlangen frank« zur Einsieht.

Billigste Ausschussdecken. Wolldecken, feiner und
hochfeiner Qualität, in weiss

und farbig und in jeder Grösse (kleiner Fehler wegen zurückgestellt), werden

30% Fr. 3—9 unter courantem Preis als Ausschuss erlassen.
Schwere Decken in grau und braun (auch für Vieh- und Pferdedecken

verwendbar) werden für Fr. 2. 80 bis Fr. 9. 80 erlassen, letztere
wiegen in der Grösse von 1,0/.is nahezu 6 Pfund. [4806

H. Brupbacher, Fabrikdépôt, Zürich.

ft 5352] Ein seit 30 Jahren bestehendes, bestrenommirtes, grösseres ft
[h] Modegeschäft in Zürich, mit feiner, sicherer Kundsame, ist [Hj

M billig zu verkaufen.
M Offerten an die Expedition d. Bl. unter Chiffre G L 5352.

Grosse tspamss mit Pearson's achtem MMwcï.
5101] Der Apparat leistet so viel als 6 Wäscherinnen
und kann von einem Kinde gedreht werden 16 Hemden
rein gewaschen in 15 Minuten, und zwar ohne Vorwaschen.
Absolute Schonung der Wäsche; keine wunden Hände
mehr. Lieferung unter Garantie. Die feinsten Referenzen
zu Diensten. Prospekte gratis.

Dépôt bei:
A. Füllemann, 17 Speisergasse, St. Gallen.

Alleiniger Vertreter: Eduard Wirz, 113 Gartenstrasse, Basel.

Kleiderfärberei
und [5317

Chemische Waschanstalt
Gerbergasse 57 G-. A. NEIPEL Greifengasse 20

—= lîaspl. ===—
Chemische Reinigung oder Umfärben von Herren- und

Damen-Kleidern in schöner und schneller Ausführung.

Reinigung von Bettdecken,Teppichen,Vorhängen etc.

Wäscherei und Appretur für Gardinen etc.

Aufträge von Auswärts werden prompt besorgt.

5Ë5

Kochschule zum Erni-Haus
Zeltweg 5 Zürich Zeltweg 5.

Hiermit zeigen den geehrten Damen ergebenst an, dass der erste Herbstkurs
am 22. August 1. J. beginnt. Sehr günstig, um das Einmachen der Früchte zu
erlernen. (O F 5344) [5354

Frau Engelberger-Meyer.

00
bO
CO

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Grossies Bettiaarenlager der Zentralschweiz!
Gegründet — J. F. Zwahlen, Thun. — isee

Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme
ein zweischläflges Deckbett mit bestem Ritt und 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossein Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter Halbflaum

pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [4800

0. Sprecher, i. „Sclilössli", St. Gallen.

Spezialität in Laubsägeartikeln
(einzeln oder in Kistclien und auf Brettern zusammengestellt).

Gut assortirtes Lager in schönem tadellosen Holz
verschiedener Arten, sowie fertige Holzleisten in Ahorn
und Nussbaum. [4799

Grösste Auswahl in den neuesten Vorlagen
Preislisten und Kataloge gratis.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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^^x»zp«zrnr- tZZ<>v»iI1<,,i-IB!xìi-iì«zt<z) srmöglivlisn àis grössten Brsparnisss, maebsn àis einkaobsten
Lpsissn zu einem virkiieben Bakelgsnuss. klomentaus Herstellung obus jeàs auàsro Zugabe einer unverglsloklloli krìiktigon Bieîsobbrûbs
àureb einen lrisinsn Tlusatz àavon zu lrsissein IVassor. Burum — kirr reine Kraktbrübo; Lues bsrbss — voruobmiieb zu IVürzv unà zu bouillon
à la julienne; eoneontrà àe trukkss clu Berigorà — boclrksins Lauesnrvürzs. — l-Sirzvzx;>,><r^. Kombinationen àer besten
Bülssukrüebts mit anàsrn Luppsueinlagsn, vie Brünsrbs mit Brünzsug, Bolàerbs mit Beis u. u. l.>^,«>,> i>><>>^>i>. Binziges Braàukt
mit vollstìinàig gesprengten Tlsllsn. — élu babsn in alleu Iiessorn Oolouial-, Oelieatessvvaarsu- unà Oroguorie-Bvsebäktsn. (U 8815 l5) (5283

Hnàil.
I î:iltii^l:>1i<>ir slvrrrrlOir Irir^si-rr).

7ÂôWi!Z»?N 7. r1/«t
Lràigs Ltablgusllo von beväbrtsr ausgszeiobnetsr IVrrkung Lei allen Lelrväebs-

zustauàen. Lolröns Bage, präobtigs Bartenaulagsn. Aukmerksame Lsàisuung. Billige
Brsiss. Kurarzt B. V. Irollsr. (5134

Bs empLelilt sià Bestens ?1'g.U WittlVö ^roiivr-kl'NNNvr.

^AZssrlisilAliZtAlt ZlàêlMkl
Hzrärotderaxie, Llektrotderaxle, HeilAztumastik, Massags,
viätlcuren (vertsl's lButkettungsBuren), üleBtrisvlis Lääer,

KVellen-, ?1nss- unÄ SoKvriminBääsr.
5l13) : Auskübrllebs Brosxckts gratis. - (U 176 B)

Xlll'lll'ilt: DZl'. II. ^»VO l «IIssz,«î».
krüber langjäbrigsr Assistenzarzt Los Brok. KVirrtsririt? in V/isu.

NînSrâaà ^n<!«>< r.
IM Ül. ii. R. 8pIiiMià88e.

5267) Bissnbaltigs B^pstberms kür Brust- unà klagenkranks. Hsu eingerieìitets
Bissomoorbaàer Lei Lebrvâobezustauàsu. Belzsuàs AusLügs unà IValàpartlsu in
àsr blàbs (Viamala, BokLa, Blz Bevsrin etc.). (O B 4873)

Bost- unà Belsgrapbeubüreau im Banse. Bsnsionsxrsis Br. 5. dimmer von
Br. 1 an. — Kurarzti LBarles Lontat. (5267

VVitt>vD I i ii vl.

MWW
lîkein800>ba(I. — Me! à 8a>ine8.

Bsrrliebs Bags am Rbsln. Beàsutenà vergrosssrt unà kür àisse Laisan neu
installirt. Iliustrirtsr Brosxeàs gratis. (B 1576 H) (5132

tôkiià-Iiistitiit Bllil I «tlik» Hüllt!
iu Verbiuàuug mit àsr

HuuLt.' L. ?rausn3.rdsitLLà1ô H.sâriASu MlîkO.)
Iîe8tlNN «>08 n:)(-!>8l.«ii Itui'8v8: 15?.

5336) Brûnàliolrsr Bnterrielrt in Lpraelren, Nusik, ?lsiolrnen, àlsn, vrisssn-
selrattlielisn Bäolrsrn unà allen ^.rlrsits- unà Bauslialtungslrursen. )Bran-
zösisolrs, sngliselis unà italisniselrs Konversation.) Lorgkältigs Brsisliung unà
liebevolle Bâegs. Breunàliobos Bamilisnlsben auk ebristlielier Brunàlage. —
Lolröne. gesunàs Bags. ?ür ausssblisssliebs àbsitssvliûlsriiillsu srmässigtsr
Bsllsiousxrsis.

2u näberer ^uslruukt sinà gerne bereit àie Herren Bberlrovsistorialratb
Or. v. Burk, gtuttgart; Oskan Ltirm, Ksutlingen; Brau Broksssor Vêbsr,
Bübingsn; BB. Ltânàeratb Lveikêl unà Oberstlieutenant Aallatzr, Olarus;
Banàratb BksiTsr, Bkarrer Bkêikksr unà Babrilrinspsktor Or. Lllbulsr, Uollis,
Olarus; H. Diâ.êllí>êll2, Bäruistrasse, Ltaàslboken, I^ürieb; sovis Bltern von
Zöglingen.

Brospàte àureb àis Vorstebsrin: lBrl. RsAllirAer.

k
erusr1vilitvg.nâ, Mmàià sebönstes unâ soliàsstss ?3krilià,
Alà unà à^onirt, in jkâsr Lrsits unà (junlitut, 2u Oi'ÎKÏi,»!»
Ls.lkrilîpi'eisvii. (U 3274 7^) ^5341

Un. Xorâmîìnn, 12 Iàsii8ti'!ì886, Xüi'ioli.
îilliàl'-k«lle«àlei> iìiik Viililullin kiiià« /»i lìiilàlit.

Kì»jg8ik à88eku88lleokkn. ^olIâsvKen, keiner unà
boobksinsr Qualität, in rveiss

unà karbig unà in jsàer Brosse jlrleinsr Bsblsr rvegsn zurüelrgsstellt), ver-
àsn 30°/» — ?r. 3—S unter oourantsm Breis ale àsàss erlassen.

Svdwvrv Vovlrvir in grau unà braun (auob kür Vieb- unà Bkerâo-
àeolren vervsnàbar) veràen kür Br. 2. 86 bis ?r. ô. 86 erlassen, letztere
visgen in àsr Brosse von ""/sis nabezu 6 Bkunà. )/4866

11. Hr ux»llz^<zà«r ?ài)îàspôt, ^Urick.

iîîi 5352^ Iliu 8vit 3V àulrren bestôlionàsâ, dy8ti-s»ommii'to3, R
A AloàkASSoIìS.kt in 2ürivd, mit tsiiun-, .siokcu-vr Kunàsnmg, ist
ì? dilÜA -zu veààuten.
^ Oà'tsn nu àiv Ilxxgàitiun à. L). uutsv Olnlllk (1 B 5352.

kriWö mi?»»'8 àM 8àNsl!à.
5161) Bsr Apparat leistet so viel als S Issasederirmell
unà kann von einem Kinào goàrsbt vsràen! 16 Hêlllàêll
rein gsvaseben in 16 Alinutsn, unà ?.rvar nbns Vorvraseksn.
Absolute Lcbonung àer lVasobez lràe vuuàeu Haucle
ruebr. Biekerung unter Garantie. Oie keinstsn Bokersnzsn
zu Bleusten. Brospekte gratis.

O spot bei:
iV. I'üIlBNiitn«, 17 Spklssi'sÄWg, 8t. Kailkn.

^.Uàigsr Vsrtrstsr: ûàuarà Mirs, 113 dnrtsnLtrnsss^ Ss.se!.

Kleiliel'iâplzkl'si
u»à !.33I7

Lkemi8e>ie Wa8elian8ta>t
<ì!eiI>ei'Aiì88k 57 H. iZt'kifknZit88v 2i>

—15:»^«1. —
Lbsinisollk LsiniZunA oàer lImkürBen von Herren- unà

Os.msn-I!Isiàsriì in sobönor unà selmollor AuskillrrunA.

RsiniZnnA von Lsttâev!ren,1exxiv1ien,Vorkë,nZ/en oto.

tVii^Iliiili »iill iìMàl- kiii' tlilillliBil «te.

àuttrs.AS von àusv73.rts vsràen xromxt besorgt.

öÄ

Xoàsotiuls 2UN1 Zirni-Haus
5 5.

Hiermit zeigen àeu gesbrìen Oamsn srgebsust an, àass àer erste Ilsrbstkurs
am 22. August 1. 5. beginnt. Lebr günstig, um àas Binmaebsn àsr Brüebte zu er-
lernen. )O B 5344) )5354

c»

Lpsàlits âs eàoczàt à la Noisette.

Krôsà ôàMàKr ài àti'àilvm!
«kKiiiiillet .1. I'. AlVilIlIM!, MìUN. 18«z«z

5'ersenàe kranke, gut verpavkt, àureb àie ganze Sobvà gegen Bostnacbnabme
ein z>veisobläklgss veokbett mit bestem Bitt unä 7 pkunà ebinesisvben Blaumkeàsrn
)Bupk). beste Lorte Br. 22, mit grossem Oanptkissen Br. 30. 8ebr guter Bald-
Lsum pkuuàvvsise Br. 2. 20. ?vvelsvbIZklge Blaumàeolibstten mit 5 Bkunà keinem
Blaum Br. 3>. )4800

8pràr. ,,8«I>IàIi", 8t. iiüiikii.
Kxs^ia.1itât in Iia.uksäASg.rtikelii

(einzeln oàsr in Kistolren unà ank Brettern zusammengestslit).
dut nssoi'tirtos Bugor in sobönom tuciollasen Hà

vsrsobieàsnsi- Arton, sovis ksrtigs Hol/.Ioistsn in A.born
unà àsàuin. (4799

drôà àstvàl in àsn nsusstsn Voiàngsn
Preislisten nn«i Kutuiugs gratis.

Druck unà Vorlag àsr kl. Xälin'sobsn Buckàrucksrsi in 8t. Ballen.
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